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Amtlicher Teil.
Nr. 400.

Die
Mahl zu

unter dem Schweinebestande des Emil
Schicrstein. Gartenstr . 5, ausgebrochenen

Backsteinblattern sind erloschen.
Die angeordneten Schurzmaßregeln wurden nach

Ausführung der Stulldesinsekcio» ausaehoben.
Wiesbaden , den 9. November 19̂ 0.Der Landrat.

^ Unter dem Viehbestand des Metzaermeistcr»
Peter Paul Haas in Erzhausen ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochcn. Das Gehöft wird zum
Sperrbezirk und die übrige Gemarkung zum Be-
obachtungsbezirk erklärt.

Groß -Gerau , den 25. Oktober 1929.Kreisamt Groß -Gerau.

Nr . 402. Vekannkmachmig.
In Gonsenheim, Niedcrolm und Sorgenloch ist

die Maul - und Klauenseuche erneut amtlich festge-
stcllt worden. Die Ortschaft Gonsenheim sowie die
(Zehöste der Viehhändler Ludwig Goldsa>midt m
Niederolm und Ai r̂cd Schlösser in r-org-nloch w -
den deshalb auf Grund des Relchsvi. h eucheimc-
l-tzes und der zu seiner Ausführung erlassenen Be¬
stimmungen zum Spcrrbezi .k und die Ortschasb.i
't' iedero'm und Sörgenloch als Beobackitungsgelnct
erklärt Es treten damit die Vorschriften unserer
Bekanntmachung vom 22. Mai l. Js . (Amtsver-
kündungsblatt Nr . 55) in Kraft.

Mainz , den 30. Oktober 1920.a' Kreisamt Mainz.

Nichtamtlicher Teil.

MS-UWW-
Berlin . Der Hauptausschuß der preußischen

Landesversammlung beschäftigte sich am Montag m
der allgemeinen Aussprache mit der Forswerwab
tuna Ein Redner wies auf die infolge desi er-
höblen Holzpreises und des gesteigerten Êinschmg.-

erwartende Steigerung der Einnahmequellen
Un . die auf rund 1/ - Milliarden zu bezrfsern
Werden. *

sein

Die 810 000 Milchkühe.
Berlin . Im Haupta usschuß ^ des

Reichstages  erklärte auf eine Ansrage W £=
ridis lDeutschn.) Ministerialdirektor von oi .npn,
iöqö  die Milchkühe angehe, so müsse betont we.de.y

Kühe b?dMte.^ Eine . °Mtl.che^M.ti°ilun^ aru er.daß auf
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ivor. Hierüber wurden
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nicht
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Deulschlands Gegenwart und Zukunft.
In einer von der Deutschen demokratischenö «fM ntvthnriifmipn ÖffGtltltcbcn .
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unsere politische Arbeit müsse di s & lehnteä z%  sä  sa
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Besitz Konstantinopels eistrebft . 4!
uelrcn unserer Nachbarn >m WestenEnÄis&ÄÄÄ'
Sst  gemaltpolitischer Reden, aber in joincrö &KSSsfe
den und nochmals Fneden. Nach Beend.gungfür lins unglücklich verlaufenen Krieges deM»°
Möglichkeit, das alte machtpolitische
ändern und die Menschyeit zu hoh Dieser
Formen des Zusammenlebens zu Versailles ver
große weltpolitische Augenb >6 i > ^ erteilte der
paßt worden . In sch.siE " . ^ ,-Oebiedcne Absaoe
Redner jeder Gewaltpolitik e.ne en chied ne 2iv,,g
und mit Wärme trat er für den Plan -m ^ ^
dafl°n Völrerbunde^ ein^ Nachdenkens ch J

Deutschlands gekenn
f unsere inn r̂polifi
Er beschäftigte sich

' Berlin !, besprach die
und betonte die Not-

Zentralgewalt. Ls

und großen Dezentralisation ausgebaut inerten.
Weiter kam der Redner zu einer kurzen Betrach¬
tung der wirtschastlichen Lage in Deutschland. Er
warnte eindringlich vor dem Staatsbankerott und
der Ungültigkeitserklärung der Kriegsanleihen . Nach
einer Kritik der Parteien der Rechten beschästigte
er sich mit der Frage Republik oder Monarchie?
und bekannte sich offen zur Republik. Der Redner« mit dem Hinweise,daß,wenn es gelinge,imhen Volke die Selbstsucht erfolgreich zu be¬
kämpfen und in uns allen das Gefühl der Gemein-
bürgschaft lebendig werden zu lassen, wir nicht zu
verzweifeln brauchen. Das deutsche Volk sei in
seinem Kern gesund, und der Glaube an eine bessere
deutsche Zukunft, wenn sie auch erst unsere Kinder
und Enkel erleben würden , habe seinen sicheren
Grund in d-n fruchtbaren Kräften , die den Deutschen
üngeboren seien.

Ein neues Lehrfach an den Schulen:
Friedensvertrag.

München,  9 . November. Der Münchener
stadtrat hat auf Antiag der Demokraten einmütig
beschlossen, den Fricdensvertrag und seine Wirkun¬
gen in wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Hin¬
sicht als Lehrgegenstand des Schulunterrichts einzu-
sühren. Der Redner der Unabhängigen begründete
eine Zustimmung mit dem Hinweis , daß der Frie-

densvcrtrag , wenn er ausgeführt werde, Deutsch¬
land aus ewige Zeiten vernichten würde.

Ein Einlgungsvorschlag zur kohlensozinli-
sierung.

Der „Bert . Lok.-Anz.", der enge Beziehungen
iur Schwerindustrie unterhält , berichtet aus „zuoer-
ässiger Quelle aus dem Ruhrgebiet ", es sei dem
,on dem Reichswirtschastsrat eingesetzten Unteraus
chuß für den Kohlenbergbau gelungen, zu einem
Tinigungsvorschlag  zu kommen. In diesem
Unterausschuß sitzen drei Unternehmer , an deren
Spitz« Hugo Stinnes steht, und drei Bergarbeiter,
von denen zwei Sozialisten sind und einer dem
schriftlichen Bergarbciterverband angehört . Am
Mittwoch werden in Berlin der Reichskohlenaus
'ch- ß. der Reichswirtschastsrat und der Heichskohlc"
at zuscmimentreten, um den Cinigungsvorschlag des

Unterausschusses entgegen zu nehmen.
Einzelheiten über die Sozialisierung sind bis¬

her nicht gemeldet worden . Doch ist anzunehmen,
baß die Arbeiter für den Standpunkt der Arbeit-
zeber Verständnis gezeigt haben und eingssehen
haben, daß die sofortige Vollsozialisierung des Koh-
enbergbaus den Ruin der deutschen Wirtschaft be¬

brüten würde.

Die Desehungsdauer im Rheinland.
Ein neuer Auslegungsversuch.

Saris.  Tardieu schreibt im„Petit Journal":loyd George war gegen die Besetzung der
Rheinlands . Er schlug als Ersatz dafür die Militär¬
allianz mit England und Amerika vor. Clemenceau
gelang es, neben dieser Garantieallianz noch die
t5sährige Besetzung des linken Rheinusers durchzu-
etzcn, außerdem das Recht, die Besetzung nach Ab¬
lauf der 15 Jahre zu verlängern , wenn diese Ga¬
rantieallianz nicht verwirklicht werden sollte. Dieser
Fall , sagt Tardieu , ist jetzt eingetreten, und gemäß
Artikel 421 wird die Besetzung der Rheinlande nach
Ablauf der 15 Jahre weiter dauern , da die Militär¬
allianz mit England und Amerika hinfällig ge¬
worden ist.

Man erinnert sich, daß Millerand Anfang dieses
Jahres die Verlängerung der Besetzung angekündig!
hat, aber mit einer ganz anderen Begründung , näm¬
lich damit, daß die Besetzung so lange weiter dauere,
bis Deutschland gewisse, noch nicht erfüllte Ver¬
pflichtungen erledigt habe. Jetzt wird die Verlänge¬
rung der Besetzung plötzlich damit begründet, daß die
Verbündeten Frankreichs ihrerseits die Verpflich
langen nicht erfüllen.

des
die
zu

Rußland befaßt und
Todfeind des industriellen
zeichnet hatte, kam Dr . Haas aus
jchen Verhältnisse zu sprechen,
mit der Forderung : Las von
Absonderungsbestrebungen
wendigkeit einer einheitlichen

mitteilte, die seine Ernennung zum Generalltabsches
der Alliierten veranlaßlen . Fach erklärte, dag er
seit langem an den Frieden gedacht habe und im
September 1918 Clemenceau gebeten habe, ihn von
den Friedensbcdingungen zu unterrichten, die die
Regierung in Aussicht genommen habe. Clemenceau
lehnte das ab. Der Marschall erzählte dann die
Einzelheiten seines Zusammentrefsens mit den deut-
schsn Vevollmächtinten, die den Wa 'ffenstillstauü ab¬
schließen sollten. Als Fach die Frist der deutschen
Antwort aus 72 Stunden begrenzte, verlangten
Erzberger und Winterfeld  dringend die
sofortige Beendigung der Feindseligkeiten, wobei der
erstere das Gespenst des Bolschewismus hsroorliob
und der zweite technische Gründe ansührte . Foch
lehnte ab und richtete an alle alliierten Armeen
einen letzten Appell zur Tatkraft , auf den alle
höheren Führer antworteten : „Zählen Sie aus
uns , wir werden nicht mehr stehen
bleibe  n." Um 10 Uhr abends verlangte Foch an¬
gesichts der deutschen Revolution von den Bevoll-
mächtigten die Mitteilung , wessen Vertreter sie
seien. Sie antworteten , indem sie ein Telegramm
Hindenburgs vorzcigten, das sie ermächtigte, zu
rintcrzeichnen und ein anderes von Ebert , das ihre
Vollmachten bestätigte. Der Waffenstillstand wurde
am 11. 5.15 Uhr unterzeichnet. Foch reiste um 7
Uhr ab und war um 9 Uhr bei Clemenceau. Er er¬
klärte dem Minister : „Meine Arbeit ist be¬
endet , die Ihrige beginnt"  und fügte, in¬
dem er die Unterzeichnete Wasfenstillstandsoereim
barung vorzeigte, hinzu: „Schließen Sie jetzt
den Frieden , den Sie haben wollen,
ich kann ihn auserlege  n ." Der Marschal!
-rmnerte schließlich daran , daß er zur Sicherheit
Frankreichs den Rhein zur militäri¬
schen Grenze machen wollte,  ohne daß da¬
durch dieser Strom zur politischen Grenze werden
sollte, und daß er di« Besetzung des linken Rhein¬
ufers bis zur vollständigen Ausführung des Ver¬
trages verlangt habe. Er versuchte zweimal, seiner
Ansicht zum Siege zu verhelfen, sowohl vor dem
Ministerrai am 7. April , wie in der Vollsitzung der
Friedenskonferenz. Es gelang ihm aber nicht.

Das Einvernshmen in der Wiedecgutmachungsfrage.
. m.z London,  8 . November. Das zwischen

der englischen und französischenRegierung in der
Frage ' der Festsetzung der deutschen Entschädigung
erreichte Einvernehmen  wird hier als ein
twas verspäteter Schritt vorwärts auf einem
chwierigen und langen Wene bezeichnet. Durch das
Einvernehmen wird der Wunsch Frankreich, daß
die Entschädigungssumme durch den̂ Wiedergut-
machungsausschuß sestzusetzen ist, erfüllt. Ebenso
st aber darin dem englischen Wunsch Rechnung ge¬

tragen , daß die Summe erst sestgestcllt werden soll,
wenn die Frage von Deutschlands Zahlungsfähig¬
keit ausdrücklich geprüft worden ist und ein Bericht
darüber vorliegt, und daß in diesem Stadium
Deutschland ausgiebig und direkt zu Rate gezogen
werden soll. Man glaubt unter diesen Umständen
nicht, daß es sehr schnell gelingen wird, die 5)öhe
der Summe sestzusetzen. Die Blätter verhehlen nicht,
daß die ganze Frage schon vor Monaten hätte ge¬
regelt werden können, wenn Frankreich sich nicht
>on den in Spa gefaßten Entschlüssen zurückgezogen
hätte. Sie trösten sich aber dis zu einem gewissen
Grade mit der Erwägung , daß durch diese Ver¬
zögerung gewisse Erfahrungen bezüglich Deut'sch-
lands -Zahlungsfähigkeit gewonnen worden feien
and dadurch zu einer vernünftigeren und gerechte-
en Entscheidung der alliierten Regierungen Anlaß

gegeben werde.

üMne  Mitteilungen.
London. Der „Obscrver" meldet aus Wien, daß

Frankreich dem Vorschlag Amerikas auf Zulassung
Deutschlands zur Donaukonfercmz widerspreche. Dir

Frankreich.

oder
gehe um die Frage: FöderalismusWerde die Entichwdung für omus?

Unitaris-
Unitaris-

mus. den Einzelstaat, jui» .;, 0; r Marken
in gewisse Provinzen ausgelost und Mit einer

sollen, dann müsse Preußen

mz Paris,  8 . November . Der National
rat des allgemeinen Arbeiterver-
b a n d e s (C. G. T.) ist heute vormittag zu einer
statutenmäßigen Vierteijahrssitzung zusammenge^
lreten. Der aus dem R u h-r g e b i e t zurück-
gekehrte Gewerkschaftsführer Jou-
h a u x erstattete Bericht und erklärte, die Arbeiter
des Ruhrgebietes seien von dem Wunsche beseelt,
»lles zu tun, damit ihre Regierung die in Spa
übernommenen Verpflichtungen erfüllen könne
Nach dem „Matin " erklärte Ioichaux , die Delegation
habe fcststellen können, daß die in Spa übernommene
Verpflichtung, die Ernährung der Bergarbeiter zu
verbessern, nicht geholten wurde . Die Delegation
der gewerkschaftlichen Internationale ist der Ansicht
daß die eventuelle Besetzung des Ruhvgebietes durch
die Truppen der Entente durch nichts gerechtfertigt
werde.

mz Paris . Aus Anlaß der 50-Jahrfcier der
Republik hatte man auf dem Platz vor dem Rat¬
hause eine Gipsnachbildung der Ruhmesstatuc von
Wcrcier ausgestellt, die Dienstag nachmittag ein-
stürzte. Wan glaubt nicht, daß es noch gelingen
wird, eine neue Statue zu errichten.

Einzelhelken aus einer Unterredung mlk
Marfchall Foch.

hmz Paris,  8 . November. Sauerwein er¬
zählt im „Matin " folgende Einzelheiten aus einer
Unterredung mit Marlchall Foch. der ihm verfchie-
dene Erinnerungen über den Abschluß des Waffen-
stillstandes und des Friedens sowie die Erc -.gnisse

Amerikaner versuchten
und wünschten hierzu,
Zulassung beantrage.

Wrangels Rückzug
vreh" vernimmt aus

, stzt, Paris umzuftimmcn
daß Deutschland selbst seine

deshalb noch 1,6 Millionen Tonnen zu kaufen. Bis
15. Dezember sind bereits die Kommunalverbände
versorgt. Außerdem wird zur Streckung des Brot¬
getreides Mais eingeführi . Die Ablieferung
des Brotgetreides  im Jnlande ist sehr
schlecht. Für die Teigwarenindustrie soll ebenialls
ausländisches Getreide verwandt werden. Der
Mais soll verbilligt abgeführt werden zur Verbilli-

ung der Schrvcincablicferuiig. Der Minister stellte
est, daß dem Reich jetzt jedes Kilogramm Gefrier-
,.eifch 40 Mark in Einlauf und Speck 45 Mark
kostet. Die Anbaufläche für Zuckerrüben ist gestie¬
gen. Die Ernte der Rüben beträgt 31 Prozent mehr
als im Vorjahre . Ein Hauptproblem für die Land¬
wirtschaft wird die Lösung der Düngersrage
f. in. Die Erzeugung von Stickstoff ist sehr stark
gestiegen. Es sind größere Vorräte bei den Stick¬
stoffwerken noch vorhanden . Der P 'an des Reichs-
aussch-ufses, eine W i r t f cha f t s b a n k zu errich¬
ten, wurde im Einvernehmen mit dem Reichsfinanz-
minisierium fallen gelassen, weil das ein Wiederauf¬
leben der Kriegsorganisaiioncn bedeutet hätte und
weil dazu ein Kredit von 2,5 Milliarden erforder¬
lich sei. Die Schwierigkeiten der Oclversorgung sind
jetzt im wesentlichen überwunden . Bezüglich des
'juckers könne er erklären, daß die Bewirtschaftung
beibehaltcn werden müsse. Es verdient noch her¬
vorgehoben zu werden, daß der Minister ausführte,
gegen den Schleichhandel  werde noch schärfer
wie bisher vorgegangcn werden, denn in letzter Zeit
seien namentlich große Mehischiebungen vorgenom¬
men worden.

In der Erörterung trat Abg. Dr . Fleischer
(Ztr .) dafür ein, daß der Zwangsring der Industrie
durchbrochen werden müsse. Er forderte Sperrung
der Grenzen nicht nur im Westen, sondern auch im
Osten. Abg. Dr . Böhm (Dem .) wies auf dis
traurige Kohlenversorgung Ostpreußens hin. Die
Ausfuhr dieses Getreideüberschußbezirks fei nur
durch eine bessere Kohlenversorgung aufrecht zu er¬
halten. Ein wichttaer Punkt für die zukünftige Ent¬
wickelung sei die Hebung der heimischen Erzeugung.
Abg. Dr . R o e s i cke (Dtschn.) findet die geringe Ab¬
lieferung durch die schlechten Ernten , besonders im
Osten begründet. Es müsse ein Einfuhrmonopol für
das Reich geschaffen werden, um den Preis im In¬
lands einigermaßen regulieren zu können. Abg.
Hoch (Soz .) nennt das vom Minister Hermes em-
worfsne Bild ein furchtbares. Es drohe Arbeits¬
losigkeit, Nahrungsmangel , und es bestehe die trost¬
loseste Finanzlage . Jiodner erklärt sich mit dem Ver¬
fahren bei der Aufhebung der Zwangswirtschaft
nicht einverstanden. Alles werde auf die Konsu¬
menten geschlagen. Durch den freien Handel werde
alles verteuert .' Man solle zur Verbilligung der
Produktionskosten die Herstellung der künstlichen
Düngemittel unter staatliche Kontrolle stellen.

Ds SM. Siels fl.WM« .
Hochheimer Lo?al-?!achr;ch?eA„
* Ein neuer I - Mark - Schein.  In

den nächsten Tagen kommt ein neuer Darlehns-
kassenschcin im Werte von einer Mark in den Ver¬
kehr. Der neue Schein unterscheidet sich vom alten
durch die Größe und auch durch die Farbe . Cr ist
einige Millimeter kürzer als der jetzt im Kurse be¬
findliche Schein, hat aber die gleiche Höhe. Die
Grundfarbe der Vorderseite ist ein gctbliches Grün.
Das Mittelstück zeigt die Wertangabe 1 Mark . Da¬
rüber in gerader Schrift „Darlehnskassenschein Eine
Mark " und ganz oben im Feld in roten Ziffern
die Kontrollnummer . Von gleicher Farbe ist links
der Stempel der Reichsschuldenvermattung mit dem
neuen deutschen Adler und rechts der gleiche Stem¬
pel in farbloser Prägung . Die Rücks-ite ist bläulich¬
grün und zeigt wieder im Miitelstück eine 1, rechts
und links in den Ecken die Bezeichnung Eine Mark
und noch einmal in schwarzen Feldern der Zeich¬
nung die Wertangabe . In der Stärke des Papiers
unterscheidet sich der alte Schein wenig von dem
neuen.

geglückt. Der „Daily Ex-
Ronstantinopel , Wrangest

Rückzug sei ohne ernste Berluste glatt vonstatten ge¬
gangen.

Berlin . Dem Vernehmen nach soll in Regie-
cungskreisen der Gedanke erörtert werden, vom
l. April 1921 ob die Z w a n g - b e w i r t scha f -
tung der Milch aufzuheüen.

Der in Würzburg tagende Bayrische
Städte tag  betonte in einer einstimmig ange-
mimnenen Entschließung seine unbedingte
T reue zum  R e i ch.

Die Konferenz der Sachverständigen in der
W'edecgulmaämngssrage soll am 20. November in
Brüsiel  eröffnet werden.

Riünchen. Der hier fast 90jährig verstorbene
Herzag Ludwig in Bayern war zweimal mit bürger¬
lichen Frauen vermähll , zuerst mit der Schauspiele-
rin Henriette Mendel aus Darmstadt , dann mit der
Tänzerin Antonie Barth . Non feinen zahlreichen
Geschwistern sind ihm mit der Kaiserin Elisabeth
von Oesterreich die meisten im Tode vorausgegan¬
gen. Es leben noch die Königin Marie von Neapel
und die Gräfin von Trani.

Sie ramullleliMmi.
Berlin.  Im Haupiausschuß des Reichstages

behandelte am Dienstag der Reichsernährungs-
minister Dr. Hermes die Frage der Verargung der
Bevölkerung mit Lebensmitteln. Er führte dabei
aus , daß beabsichtigt fei, eine Getreideein.
fuhr  von 2,5 Millionen Tonnen durchzuführen.
Gekauft seien bereits 902 000 Tonnen . Es seien

Aussetzung der Vollstreckung und
Eilost von % rasen. '

Auf Grund eines Erlasses der preußischen
Staatsregicrung vom 2. August 1920 har der
Iustizmimster durch Verordnung vom 19. Oktober
d. I . die G e r i cht e e r m ü cht i g t , di « V o l l -
streckung einer Freiheitsstrase von
nicht mehr als 6 Monaten  unter Be¬
willigung einer Bewährungsfrist auszusetzen.
Von der Ermächtigung soll kein Gebrauch gemacht
werden bei Verurteilungen solcher Personen , von
denen dem Gericht bekannt ist, daß sie bereits eine
Zuchihausstrase oder eineGefängnis - oder Festungs¬
strafe von mehr als sechs Monaten verbüßt haben,
es fei denn, daß die verbüßte Strafe im Straf¬
register getilgt ist. Die Aussetzung soll i n d .>r
Regel nur  dann gewährt werden, wenn die be¬
gangene Verfehlung nicht durch Verdorbenheit und
verbrecherische Neigung, sondern durch Leicht¬
sinn , Unerfahrenheit , Verführung
oder Not veranlaßt  worden ist und wenn er¬
wartet werden kann, daß der Verurteilte sich durch
gute Führung während der Bewährungsfrist eines
künftigen Guadenerweifes würdig erzeigen wird.
Für die Entscheidung dieser Frage ist neben den
ilmstünden der Tat vor allem das Vorleben des
Verurteilten von Bedeutung . Auch der Tat nach,
solgende Umstände können in Betracht kommen, ins¬
besondere, daß der Verurteilte aufrichtige Rene
empfindet und den ernstlichen Willen zeigt, nach
Kräften den verursachten Schaden wieder gutzu¬
machen. Bei Schleichhandel und Wuchernergehen
ist mit besonderer Sorgfalt zu prüfen , ob die Aus¬
setzung der Strafvollstreckung mit dem öfsentlichdq



Interesse an einer wirksamen Bekämpfung dieser
gemeingefährlichen Vergehen vereinbar ist.

Auch die Verhältnisse» in denen der Verurteilte
währrno der Bewährungsfrist voraussichtlich zu
leben haben wird, sind in Betracht zu ziehen. In
geeigneten Füllen kann bis Aussetzung der Straf¬
vollstreckung von besonderen Matznahmen anhängig
gemacht werden, so insbesondere von ' der Hinter¬
bringung in einer passenden Lehr- oder Dienststelle,
vc-n "der Fürsorgeerziehung oder von sonstigen
Maßnahmen des Vormundschattsgcrichts, von der
Unterstellung unter die Schutzaufsicht einer Ver-
rraucnsstrlle (Sugendgerichtshilfe, Fürsorger , pt.
sorgeausschuß, Krciswohisahrtsamt , Jugendamt,
Fürsorgeverein , Arbcitcriolonie , Gefängnisverein,
Trinkersürsorgestelle, Berufsorganisation usw.). Die
Stellung unter Schutzaussicht lammt vor allem bei
Jugendlichen ..in Betracht. Erscheint nach der Art
der Straftat oder nach der Persönlichkeit des Täters
die Aussetzung der ganzen Strafe als eine zu weit¬
gehende Vergünstigung , so kann bei Freiheitsstrafen
von längerer Dauer di? Vollstreckung eines Teiles
der Strafe unter der Bedingung guter Führung
während der Strafverbüßung ausgesetzt -werden,
wenn ein günstiger Einstutz aus den Verurteilten
daran tzrhoslt werden kann, daß der Erlaß eines be¬
trächtlichen Teiles der Strafe von einer längeren
Bewährt ngsfrist abhängig gemacht wird.

Die Bewährungsfrist beträgt in der Regel drei
Jahre , in leichteren Fällen zwei Jahre . Sie kann
nachträglich bis auf insgesamt fünf Jahre verlängert
werden. Die Entscheidung über die Aussetzung er¬
folgt in der Regel mit der Verkündigung des Ur¬
teils durch unanfechtbaren Beschluß. Treten nach¬
träglich Umstände hervor, die die Aussetzung ange¬
zeigt erscheinen lassen, so kann sie auch nachträglich
erfolgen, selbst wenn sie durch einen früheren Ge¬
richtsbeschluß ausdrücklich abgclchnt war . Das Ge¬
richt niutz bei Festsetzung einer Freiheitsstrafe stets
von Amts wetzen prüfen , ob Anlaß zur Aussetzung
der Strafvollstreckung gegeben ist. Im Falle der
Verneinung dieser Frage bedarf es eines besonderen
Beschlusses nur , wenn sie von der Staatsanwaltschaft
dem Verurteilten oder seinem Verteidiger beantragt
worden war — oder wenn der Verurteilte zurzeit
der Tat das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet
hatte. Rach der Rechtskraft des Urteils wird dein
Verurteilten , dem die Aussetzung der Strafvoll¬
streckungb.’ioiflr 't ist, mitgcteilt, daß das Urteil nun-
mehr rechtskräftig fei, daß aber die Strafvoll¬
streckung bis zum Ablauf der festgesetzten Vewäh-
rungsfrift ausgesetzt werde. Zugleich wird er unter
Eröffnung der ihm etwa aufcrlegten besonderen
Verpflichtungen über die Bedeutung der Bewäh¬
rungsfrist belehrt und ihm aufqegeben, dem 'Gericht
oder der Vertrauensstelle jeden Wechsel seines
Wohnorts während der Bewährungsfrist anm-
zeigen. In geeigneten Fällen wird er daraus hin-
gewiesrn, daß es für dis Frage demnächstiger Be¬
gnadigung von Bedeutung fein werde, ob er den
durch feine Straftat verursacht"» Schaden während
der Bewährungsfrist nach Kräften wieder gutge¬
macht habe. Gewinnt die Strafvollstrcckunasb -' -
Hörde die Ueberzeugung, daß der zu einer Geldstrafe
Verurteilte auch bei gutem Willen zur Abtragung
der Geldstrafe selbst in Teilzahlungen nicht imstande
ist. si! hat sie, wenn der Verurteilte zurzeit der Tat
das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet Hatto, stets,
im übrigen dann die Entscheidung des Gerichts her¬
beizuführen, wenn sie die Aussetzung der Voll¬
streckung der ErsatzfrÄhettsstrafe für angezeigt er¬
achtet.

Die Justizbehörden , insbesondere dir Strafver-
folgungsbehörden , die Strafvollstreckungsbehörden
und das Vornmndschaftsgericht haben dem erkennen¬
den Gericht erster Instanz mit -uteilen, wenn ihnen
bekannt wird , vatz der Verurteilte sich schlecht führt.
G-Ht dem'Gericht v >n dieser oder anderer Seile eine
Mitteilung zu, so ist es ermächtiät, nach Anstellung
der etwa erforderlichen weiteren Ermittelungen und
nach Anhörung d' r Staatsanwaltschaft die Vewüh-
rungsMt zu verlängern , dem D-rurteiUcn . andere
als die zunächst vorgesehenen Auflagen zu machen,
weitere Maßnahme :: des Dormutzdschastsgerichts
oder der Fürsorgcrrziehnngsbehörde anzuregen oder
die Aussetzung der Strafvollstreckung zu widerruse».
Insbesondere ' soll der Widerrist erfolgen, wenn sich
der Verurteilte , der , die Aussttzung der Vollstreckung
eines Teile-, der Strafe b"willi-it worden ist, wäh¬
rend der Strafverbüßung schlecht führt.

Gegen Ab'auf der Bewährungsfrist zieht das
Gericht 'erster Instanz Erkundigungen nach der Füh¬
rung des Verurteilten ein. Zum Nachweis einer
guten Führung ist nicht genügend, daß über den
Verurteilten nichts Nachteilig"» bekannt geworden
ist, fond-rn es bedarf der tatsächlichen Feststellung
eines zufriedenstellenden Gefamtverhaltens . Insbe¬
sondere ist zu vrüfen , ob der Verurteilte den bei Er¬
wirkung der Strafausse ung in ihn gesetzten be¬
sonderen Erwartungen iUnterstellnnq unter Schutz¬
aufsicht. Eintritt in die Lehre. Leistung von. Schaden¬
ersatz. Enthaftung , von geistigen Getränken usw.l
ei'.tsvrvchen hat . ' Ergeb -n die Erktt»dia>mgen, dar
sich der Verurteilte während der Vemölwungsfrist
gut aeführt hat, so ist das Gericht ermächtigt: Frei¬
heitsstrafen von nicht mehr als sechs Monaten so¬
wie Geldstrafen, zu deren Ersatz solche Freiheits¬
strafen festgesetzt sind, zu erlassen. Mlt das Gericht
zwar einen Gnad -merweis , aber nicht den vorbehalt¬
losen Erlaß der Strafe für anpoviat , so kann es an
Stelle der Freiheitsstrafe eine Geldbuße festsetzen.

sc. Wiesbaden . Viehmarkt ! - Auftrieb : 147
Rinder , darunter 21 Ochsen, 34 Bullen , 82 Kühe
uri ) Färsen , 7 Kä.ber, 116 Schafe, 9 Schweine.
Die Zufuhren stammten: Die Rinder aus Nord¬
deutschland und Bayern , die Kälber und Schafe aus
der Provinz Hannover und dem Westerwald, dft
Schweine aus dem Kreise Limburg . Das Geschäft
mar von Anfang an sehr wechselnd und erholte sia'i
bis zum Schluß des Marktes etwas . Es verblieb
Urberstand in Großvieh und Schafen. Die Preise
sprangen bei Rindern , Kälbern und Schafen merk¬
lich herab, bei den wenigen Schweinen dagegen
zogen si- um 2.30 Mark pro Pfund Lebendgewicht
an.

sc. Oberreglerungsrat Waldschmidt  wurde
am Lebenszeit zu in Direktor des der Regierung in
Wiesbaden ang-giiedert-n Obrrversichsrunasamtes
und zum Stellvertreter des Regierungspräsidenten
im Vorsitz dieser Behörde ernannt , Landrat ' z. D.
Freiherr Schoultz von Ascheraden. der Regierung
in Wiesbaden vorübergehend zur dienstlichen Ver-
wendu.ng überwiesen.

— In di? französischc- Kantine in der Nähe des
H'gupküahnhofes wurde während der Nacht von
Samstag auf Sonntag eingebrochen. Es^ wurden
dabei große Posten Tabak, Zigaretten , Schokolade
usw. gestohlen. Die Täter , 3 jung« Burschen, konn¬
ten bereits durch Polizeibeamts sestgeuommen wer¬
den. Sie werden sich wegen der Tat vor dem fran¬
zösischen Kriegsgericht zu verantworten haben.

voc Dis Kriminalpolizei warnt dringend vor
einer Einschleichdiebin und Betrügerin Namens
Hedwig Wippermann aus Hamberg in Westfastn.

Elkostle. Marrer Schilo ist Montag -früh 9 Uhr
hn Aller von 73 Jahren gestorven. n>'- dem « 23
Fahre die Pfarrerstelle in unserer Stadt -imie hatte.

Was ein Rheinaauer vertragen kann. Anfangs , rigen Ernteergebnisse für Preußen bekannt. Danach
- . ~ ~ 1 - - - -1521 : 1001 40 /

1 186 288 imder 5Cer Jahre kam der 1848 abgetretene Fürst , wurden geerntet in Tonnen : Winterwe
Metternich  einige Male zur Erholung aus fein !gege
schönes Schloß Johannisberg.  Eines Tages -Iah
vogsgneie.de',:! Fürsten ein altes , froeles Weinbauer-
lein? Metternich unterhielt sich mit ihm, frqgte nach

Villa, die er auf Kredit vollständig neu ausinübllerte,
erwarb er auch das hiesige Schützenhausetavli sse-
ment und schenkte es der Stadt Görlitz. Ferner

üwstm '«ns jenem, 'endlich auch: „Sagt einmal alter
Freund, ' wieviel könnt Ihr denn noch pro Tag ver¬
tragen ? Schmünzelud antwortete der Bauer:
„Durchlaucht, genau kann mer ' das nit sage. Mor¬
gens um neun trinke ich de erste, um zwölf de Zwate,
um vier de dritte , um sechs de vierte, und von da
sit raer ' n (e nit  m « l| t genau gezählt,
aber uff zwanzig gomme mehr doch!"

fd. höchst. Im Stadtteil Sir düngen zerstörte
ein größeres Schadenfeuer einen Teil des Wohn¬
hauses und der Wirtschaftsgebäude des Küfers
Mnthmocher und richtete auch in den Nachbarhäu¬
sern verschiedentlich empfindlichen Schaden an.

Frankfurt . Die Stadt Frankfurt hat nach
neuesten statistischen Aufzeichnungen 4G5 000 Ein¬
wohner.

fd. Nicht weniger als acht Gold- und Silbor-
schisber polnischen Geblütes wurden dieser Tage
von der Kriminalpolizei in dem Augenblick abge-
füßt, als sie mit erheblichen Summen Go.d- und
Si bermünzen in das besetzte Gebiet reisen wollten.
Die Schieber, lauter junge Leute im. Alter von
20—22 Jahren , wollen die Münzen von Unbekann¬
ten in Berlin gekauft haben.

— Der Börsennorstand hat beschlossen, wah¬
rend des Monats November versuchsweise Mitt¬
wochs die Börse ausfallen zu lassen. Devisen¬
notierungen finden statt.

; ärenbör  se. Zum ersten
Male sand am Dienstag eine Börse für Oel- und
Oelprodnkle statt. Die deutsche Oelindustrie ist, da
die schlechte Valuta den Einkauf der Rohprodukte
stört und Amerika, das Hauptrohprodukteniand , in
der Erzeugung erheblich zurüLgcgangen ist, und
zudem den größten Teil seiner D -terzeugnisfe selber
verbraucht, noch nicht in wünschenswertem ' Maße
beschäftigt. Es ist mit erheblichen Preissteigerungen
für die nächste Zeit zu rechnen. Stuf dem Drogen-
und Ebemikaliennrarkte lagen reichliche Angeboteund Chemikalienmarkte lagen reichliche Ang
bei lebhafter Nachfrage vor. Das Ausland macht
sich den niederen Valutastand zunutze und kaust
größere Posten pharmazeutischer Arzneimittel und
technische Chemikalien in beträchilichcn Mengen ein.
Die Preise sind fest, zum Teil langsam steigend.
Auch auf dem Textilmartt , der reich beschäftig! ist
halten sich die Preise und zeigen Neigung zu wei¬
terer Steigung . Lebensmittel sind gefragt^und gleich¬

en sie Neigung zu
mchsrage herrscht

falls fest im Preise . Vielfach
weiteren Preiserhöhungen,
nach Teigwaren , Linsen und Rays . Beachtenswert
waren größere Angebote von geschnittenen Hölzern
wie Eiche, Kirschbaum, Rotbuchen, Nußbaum
Hobeibreitcrn , Rauhdrettern , Kistenbrettern und
Grubenhölzern.

Aus dem Westerwald. Die Erzgrube „Zufällig
Glück" stellt in den nächsten Tagen infolge Unwirt
schastlichkeit ihren Betrieb endgültig ein. Damit
verschwindet eine Grube , die als die älteste und ' Mil
1089 Metern wohl die tiefste in weitem Umkreise
war , für immer . Die' 209 Wann stark- Beleg'chas
hat auf benachbarten Hüttert Beschäftigung gesun
den.

sd. Orfsnstnch. Unter Mithilfe der Gendarmerie
und der Reichswehr begann am Montag die plan
mäßige Beschlagnahmung der noch im Kreise. Offen
orcki vorhandenen KarirlftlvorrLte . Aus dem Ort
Jügesheim holte man 400 Zentner , nachdem es vor
her zu heftigen Ausrinünderfetzur-grn mit de:
Bauern gekommen war . Dle'-Requifiteur
für den Zentner den jetzt non den Preisämtern vor-
gefchrissbencn Preis non M . 20.—.

Ille r,3, 9. Noncmb-r. Leb erbörfc  n t a g
Die Stimmung auf der Loderbörse ließ «inck'allge-
mei-'.e e.mr-artende Haltung erkennen, wie dies auch
bei den übrigen Börsen an anderen Plätzen in den
letzten 14 Tagen seftzüstcllen war . Im Vordergrund
des Interesses stand dos Ergebnis der Stuit -garte
Häute-Aultipu , von welcher für Kakb'elle die letzten
Prei 'e. für Großsiehhäutr kleine Schwankungen
gemeldet wunden. Die 'Lederfabriken .sind nicht it
der Lage, -auf die seither notierten Preise .Zugeständ¬
nisse zu machen, da Liefe Preise noch nicht im .Ein
klang mit den auf den Häut-e-Auktionen im Oktober
bewilligten Preisen standen. Preiswerte , in den
gangbaren Loderforten an-gobotene Partien fanden
>u -den seitherigen Notierungen gerne Abnahme
Die anschließende Häute-Auktivn verlief bei ziemlich
flottem Gebot in zuversichtlicherStimmung . Erlöst
wurden ungefähr die September -Preise , also ca
16—15 Prozent unter den Oktoberpreiscn.

Aus Rhelnhsfjsu . .hohe Grundfkückspreif«
In letzter Woche bei einer in. der kleinen rhein
hessischen Gemeinde Gabsheun c-bgcha!tencn Güter
irrsteigrrnng ttm, ein kleiner Wingert von 40 Kkaf
ter auf .6719 M . zu stehen. Das bedeutet einen
Preis von rund 60 000 Mark für den Morgen . E-
ftellt dies wohl den ikekordpreis dar , der unsere
Wissens bisher im rheinischen LLoinbaugebiet erzielt
wurde.
Sfrtiü bei der Süddeutschen EifenbcrhngesMchoK.

mz D a r n: st a d t , 8. November . Die .Beam
ten und Angestellten und die Arbeiter der S ü d
deutschen  C i I e n b a h n. g e se ! ! i cha s t sind
heute früh in den Ausstand getreten , weil die Direk

und Lohnforderungen abgelehnt
eute frü
an ehre
at. Sä:

tion ehre Gehalls - uni
amtliche Züge find'

ilchzügs ausgefallen . Ins
toffelzufuhr.

In der An,
des Streiks bei der Süd-

mit Ausnahme de
'.fplgedcssen stockt die Kar

nrz Dartnstadt,  9 . November,
gelegen heit der Beilegung des
deutschen Eisenbahngesellschaftwaren heute die bei
den Parteien vom Arbeitsni -nisierium zu Verhand¬
lungen geladen worden , die noch zu keinem Ergeb¬
nis geführt haben und morgen sortgesetzL werden.

Darmstedk. Die Gewerkschaft Deutscher Eisen
bahner und Staatsbediensteter schreibt uns : ..
nicht anders zu erirartrn . wurden nicht nur .unsere
Tvrocningen abgclehnt, sondern die Antwort der
S ..E . G. enthielt vollständig neue Fragen . Es war
somit für «ne, ersiebttich. dass sie unseren Fordern«
gen überhaupt nicht nöhertrrten wollte, sondern

Answeg mehr wußt -m und leider zum schärfsten
Mittel zu greifen aenötitt waren . Der av.sgebrochcir?
Streik ist nicht leichtsinniger Weist von Seiten der
Promten - und Arbeiterschast in Szene gesetzt, son
d-rn durch das rigorose Brrhaiten der S . E. <8. aus¬
gezwungen worden ."

Die diesjährigen Ernkscrstebnisse für ipreuftcn
mz Berlin,  0 . November . Die statistische

Korrespondenz gibt die BorMtzungen der diesjüh

en 1094 022 im Jahre ISIS und - - - .... . .. . n, .. . Bf „ .. .
re 1918. Sommerweizen 229 721 gegen 157 474 raufte er, ww der ..Neue Gorl.cher Anzc'ger m-W" '
n . 140216. Winterrogqen 71918 gegen 54 632 vor längerer Zeit BdL Allheids für 13 M'Awne.r

Mark , sowie mehrere Stttterguier m der Provinz,
ohne aber die Käufsurnmen„zu bezahlen. Weitere

b-zw. 140 216. Winterroggen 71918 gegen
bözw. 45 883. Wintergerste 187 668 gegen 150 021
bezw. 116 765. Sommergerste 939 638 gegen 801 212
bezw. 909 834. Brotgetreide zusammen einschiieß--

Gerste 6 309 000 Tonnen gegen 7 090 000
Tonnen bezw. 7 272 000 Tonnen . Hafer 3 273 860

en 3 022 166 bezw. 2 681 687. Gemenge aus Ge¬
treide aller Art 372 316 gegen 448 898 bezw
314 480. Buchweizen 45 790 gegen 52 656 bezw
47 494. Erbsen 143 382 gegen 92 368 b-zw. 72 838.
Ackerbohncn 110 293 gegen 76 823 bez:n. 61115.
Svrisebohnen 8182 gegen 9983 bezw. 8817. Kar¬
toffeln 2 435 917 (?) gegen 14 903 403 b' w. 17 213 169
Zuckerrüben 6 071 702 gegen 4 642 204 bezw
6 751027. Futterrüben 12 077 271 gegen 10176 865
bezw. 12 202101 . Die Abtretungsgebiete , das
Saargeblet und die Kreise Cunen und Malmedy
ind dabei außer Betracht gelassen.

lege:
handelt es
dolf KroNf

weiten Ji .t- rcssenten?rei,en war die Hoffnung ver¬
breitet, die preußische und die hessische Domänen-
weiuba-uverwaltung würden auf die bei den im
letzten Frühjahr und Sommer stattgehabten Wein¬
versteigerungen -gebotenen h-ochen Weinpreise -einen

Der LerüMr Stielt.
Labolagoaktc.

Berlin,  8 . Rrwbr . In der Vertrauens¬
männerversammlung der streikenden Elektrizitäts¬
arbeiter erklärte der Obmann Sylt , daß cs diesmal

Streiks ge' ernt und Sorge getragen , daß die not-
wendigen Maschinenteile ' vorher entfernt wurden.
Wie der „Vorwärts " erfährt , haben die beiden
Stadträte Weise und Leid, welch« die Erklärung
von Sylt in der Vertraürnsmännerversammlüng
mit ang :hört haben und denen die Sabotageakte
bekannt" sind, beim Magistrat die erforderlichen
Maßnahmen gegen isylt veranlaßt.

SO  Pfg .-Por ' f bei der „Groszen Berliner "?
Berlin,  9 . Novbr . Die Direktion der Stra

ßenbahr
Führern

.„nge eltschaft hält es für den Fall , d
ern ' und Schaffnern eine neue Lohne

zug'estanden werden sollte, für unbedingt notwendig,
abermals eine Tariferhöhung vorzunehmen, um
den -Betrieb rentabel zu erhalten . Sie hat dem
Magistrat vorqefchlagsn, mit dem 15. November
den 80 Pfg .-Tarif einzuführen. Die städtische Ver
walttmg hat zu diesem Antrag noch nicht St«
genommen.

den
hung

tellun-g

Das flillsiewordene Berlin.
Berlin,  8 . November. Das schöne Gefühl,

durch eine chcndvoll unverantwortlicher Elemente
wieder einmal das Getriebe e’rier 4-MiMonen
Sstdi zum Stillstand gebrach: zu sehen, empfing
den Berliner , der am Samstag auf die -Straße
trat . Seit zwei Jahren haben wir uns allerdings
das Gefühl sicheren und untzeftörien Wirkens und
ÄrbeU-ens abgewöhnt . Mit einem Gleichmut, den
man nicht gern als Stumpfsinn charakterifieren
möchte, nahm man es hin, als am Samstatz -morgen
keine Straßenbahn mehr ging. Die Leute trabten
aus den Vororten ein bis zwei Stunden zu Fuß

in ihr
en zu i
Geschäft 3'-i

Die Pflichteifrigen , denn die anderen b!ic
sich zu Hause, Viele Kinder hatten wie¬

der, um in ihr Bureau c-bcr
kommen, d.
iftn natürlich
Der einmal schulfrei, den» sie konnten den Weg nach
jeu entfernten Vororten nicht zurückicgen. Auf de
yöchchkihu, die vernünftigerweise mehrere Züge «ein
tagte, war das Gedränge ungeheuer, sonst aber
baren die Straßen still; der Lärm und das Klm
w-In der Straßenbahn fehlten. Auf dem Potsdamer
Platz und an anderen Stellen entwickelte sich sofort
nieder -ein Verkehr mit wilden Wagen, erreich;
aber keinen -großen Umfang. -Als der Rovembertag
früh zü Ende ging, waren ganze Straßenzügc an
fiur-gs in Dunkel gehüllt. Erft in den späteren
kl-brnÄstukchen-gelang -es durch die Arbeit der Nvt-
siife. dort Licht zu schaffen. Im Innern der Stadt
breiteten sich dir Wirkungen des Elektrikerstroike
mmer weiter -aus . In den Krankenhäusern rie'
man nach Strom ; Operationen , die oor-gen-ommen
verden sollten, mußten verschoben werden. Die
Stadtbahn erlitt lange BerzSaer-ungrn , da die elek
rischen Blockstationen keine Signale abgeben könn¬
en. In Bureau - und Privathäusern versagten die
Fahrstühle. Die Postanstr.lten mußten um 4 Uhr
schließen, da kein Licht vorhanden war . In den
Priratwohnungen war das elektrische Licht schon
>om frühen Morgen an nicht mehr vor handen . Man
-half si ' '

Ermittlungen in dieser aufsehenerregenden Auge-
nhsit sind im Gange . Wie festzust-hen scheint.

um den vorbestraften Buchhalter Ru-
aus Mährisch-Oftrau.

— Kein Nachlaß auf die hohen Wcinpreift . In
essentenkr

Nachlaß gewähren . Diese Ansicht erweist jetzt

s sich mit Gas,
idlampen, mit
läfie, in drn'K;

wo solches vorhanden war , mit
Kerzen. In don Auslagen der'

Kaffeehäusern kehrte die weih-
Karb
Jeschäfte
i-achtskerzen-ctrtiTr Beleuchtung mit LichtftüMpfen

lcktichen Re¬ichen
Teil

wieder, dir wir schon aus früheren glü,
rolutions - ugd Strctktagcn kennen. Ein Teil der
Theater war geschlossen, -die Weinhäuser der inneren
Stadt wenig besucht, -da der Vorortverkehr ausblieb
Lurzum, Berlin war still -geworden, in -das Bild
einer hrlbverdunkelten Provinzftaüt z-urückverwan-
dslt. Am Sonntag abend mar die Lage etwas
besser, insofern, als die Beleuchtung der Straßen
und Katze etwas zugrnommen hatte. Das war
wegen der lichtscheuen Elemente, die sofort aus
'hren Winkeln kamen, auch notwendig. Wenn
aber auch diese Tage vorbei sein werden, die dem
Bürger eine Unmenge Lasten, Kosten und Mühe
verursachen, deren Rechnung er doch nachträglich
durch erhöhte Ens - -und Elektrizitätsprerfr wieder
äezaylt. wann wird einmal -das Gefühl der Sicher¬
heft wiederkehren, -das uns schon fast abhanden ge-

ais völlig irrig . Nach den Entschließungen der zu-
iändigen preußischen und hessischen Ministerien
kommt ein solcher. Nachlaß nicht in Betracht, da
nach Ansicht der Behörde hierzu keine Veranlassung
vorlicgt.

Wo das Papiergeld bleibt. Ein tragikomisches
-Stückchen ereignete sich in dem rheinhessischen Do,fr
E. Dort hatte- eine Geiß die Danknoienschachtel, die
in ihrem Stalle versteckt war , aufgcstöbert und fünf
Hundertmarkscheine verschluckt. Obwohl der Besitzer
mehrere Tage ur.-d Nächte hindurch -sorgfältig sein
-Geißlern beobachtete, blieben die Scheine verfchwun»
den.

Ergebnis der Viehzählung. Nach der Viehzäh¬
lung am 1. September 1920 betrug im Reiche der
Bestand an Rindern 16.90 Millionen , davon Milch¬
kühe 7.99 Millionen , Schafe 6.63 Millionen.
Schweine 14.27 Millionen und Ziegen 4.87 Mil¬
lionen.

Vom Hunsrück. Auf dem Hunsrück besolden
die Gemeinden die Lehrer , die ein Kirchenamt ais
Küster oder Organist bekleiden, dieselben anstatt mit
-Zech neuerdings mit Naturalien , wie cs in frühe¬
ren Jahrzehnten einmal war . Infolgedessen stellen
sich dieselben besser, als wenn man ihr Kirchen ge¬
holt um das 8—lOfadjc erhöhte. Auch ihre Pfarrer,
die bei dem sehr kärglichen Ec-halt nicht bestehen
können, lassen unsere braven Hunsrüüer Bauern
nicht im Stich. -In vielen Orten füllt man dem
Pfarrer jetzt Keller und Vorratskammer unentgelt¬
lich, und wenn einer schlachtet, oder cs ist eins
Kindtaufe oder Hochzeit in der Pfarrei , dann wird
auch an das notleidende Pfarrhaus gedacht, wie
anno dazumal.

fd. „Mv -Ho-Hun". Das ist nicht -etwa,
wie man dem Klang des Wortes anhören müßte , ein
Verein von Indianern im Felsengebirge Nordameri¬
kas, oder das Kri -egs-geschrei eines Negerftämmes in
Mitteiafrik-a. sondern -so nennt sich jetzt, einem drin¬
genden Bedürfnis -der Zeit entsprechend, der „Ver¬
ein für Mosel, Hochwald und Hunsrück." Die Mit¬
glieder dieses Vereins bezeichnen sich mit stolz ge»
chwellter Brust als „Mo°H-o-Hun."

Die Burg Clh ist feit -einigen Tagen für jeden
Vesucker g-e'chlossen. Es mußic diele Maßnahme
getroffen werden, um mit den Aufräumun -gsarbc-i-
!sn besser vorwärts zu kommen. Die von dem ge¬
waltigen Brande betroffenen Burgreste sind, was
das Mauerwerk anbelangt , noch gut erhalten und
aller Voraussicht nach wird im kommenden Früh¬
jahr mir dem -Wiederauf-bau der Burg begonnen.
Der -Besuch -der abgebrannten Burg war immer
noch oh-e Unterbrechung groß.

Enksetzlicher üindesmord . Wegen Kin-desmord
wurde' ein Grübenarbeiter -Ehepaor am Sonntag
verhaftet. Das ' Ehepaar 'hatte in Essen der 13 Jahrs
alten Tochter aus erster Ehe den Schädel eingeschla-
zen und die Leiche dann in einen K a n a l ge*

nben.
ln . wo

sich feit drei Tagen aushielt und von der Krimi¬
nalpolizei ermittelt wurde . Es gestand die fcheuß-
'iche Tat ein . Die Frau ist 28, der Mann 35 Jahre
alt. |

Daldmohr tBsaft ). Hier wurden durch die
Zollbehörde 3 Küsse versteigert, die einem Bauers¬
mann aus Schönebera beschlagnahmt wurden , weil
-r sie auf originelle Weise über die Grenze in den
Saarstaat schwuaaeln wollte. Er hatte die Kühe
vor einen mit Mist b-ladenen Wagen gesvarmt und
'' achte den Zollbeamten vor, er wolle seinen zwi¬
lchen Waldmohr und Jügcrs 'ourg liegenden Acker
düngen. Man traute ihm aber nicht und in die
Enge getrieb-n, konnte er den Acker nickt anaeben,
der issm gebären sollte. Er wurde verhaftet . Wagen
und Kühe beschlagnahmt und um 22 40E Mark ver¬
steigert. .

Die Tranerfarben bei den einzelnen Völkern.
7» unseren Breite » jsj schwarz die Farbe der Trauer
Der männliche Schwede jedoch trägt eine weiße
ftaisdinde. D>e Einwohner Syriens trauern in

v orfen ; sie wurde am anderen Tage gefun
Das Ehepaar siiichtete nach der Tat nach Köln
es sich feit drei Tagen aufhielt und von der Kt

'oMincn -ist? Wann wird der Staat
äft genügen, Ruhestörer , -die als so
chtcn er.: kein Hehl i

zu behandeln ? . (Köln. Ztg .)

n-er -ersten
e aus ihren

machen, eirdlich einmal als

Drohender EisenLahnacbetterskreik.
Berlin,  6 . November. In den Eisenbahn--

werkstätten haben die Arbeiter mit einer Zweidritte !.
Mehrheit für morgen die CSi n ft e l l n n g d e r A r -
beit beschlossen;  eine Gruppe will neue Lohn¬
forderungen stellen und die Arbeit am 10. November
nicht wieder ausnchmen. Das Relchdvrrkehrs-
Ministerium denkt den Eisenbahnbetrieb morgen
aufrcchterhalten zu können.

Ein Großbeirüger.
Gör!  i i>. Geyen den seit dem Frühjahr dieses

Jahres in einer Billa in der SchMenftrafie rvsihn-
hafren, durch feine -großen Häuser- und Güterauf-
käüfe bckümytcn Dr . 'K r ö n f e l d ist von der Staats¬
anwaltschaft wegen Betruges ein Haftbefehl
erlassen worden.' Die betrügerischen Mantvulattnnen
Dr . Kronseids, der sich zur Zeit auf der Flucht be¬
findet, belaufen sich schätzungsweise auf 7 bis )0
Millionen Mark . Dr . 5kronfeld, der sich für einen
ÖJrafen Sternberq oder als österreichischer Erzherzog
ausgab . führte hier , wie mich in Berlin ein sehr

e luxuriöses Leben und -pflegte Beziehungen zu Vien-! es uu
- eiiiflutzreichstenKreisen. Außer der obengenannten ' sagen

Himmelblau, weil in den Himmel die Dahingsichie-
:rsadenen eingehm . In Aethiopien ist die Trauerfarbe

orau, weil die Erde, welche die Bestatteten anf-
nimmt, diese Farbe trägt . Im alt "» Aegypten
trauerte man dunkelaelb, was das Sterben und
Verlöschen aller irdischen 5)offnunqen und Wünsche
andeuten sollte. Weiß ist die Fn >-b? bei den Ja¬
vanern , um das reine Leben der Dahinaeschiedencn
m versinnbildlichen. Und unser Traucrschwarz ver¬
körpert in Wirklichkeit nichts anderes als den Ler-
lust von Licht. Leben und Freude.

Der geadelte Kaufmann . 51önig Ludwig XI.
von Frankreich pf!"gte oft Leute der verschieden¬
sten Stände zur Tafel zu ziehen, um sich so am zu¬
verlässigsten über die Derhy.'tnisse im Lande zu
unterrichten. Auch einem reichen Pariser Kauf¬
mann widerfuhr verschiedentlich diese Ehre , was
>m Manne derartig zu Kopfe flieg, daß er schließ¬
lich den Monarchen un, Erhebung in den Adcls' and
argirg . Ludwig erfüllte die Mite , lud den neugc-
'm.ckenen- Edelinänn aber -seitdem nicht mehr zu sich.
Der letztere war darüber untröstlich und erbat sich
endlich eine Audienz, worin er den König befraaie,
weshalb -ihm derselbe seine Gnade entzogen habe.
„Das ist doch sehr einfach", versetzte Ludwig.
„Früher , da Ihr in Euerem Stande der Erst«
r-aret , galtet Ihr etwas bei mir , jetzt, da Ihr in
Eurem neuen der Letzte seid, nichts wehr ."

Die schwarzen Hände vom Kärtoffel'chSlen. Die
Verfärbungen an den Händen beim Schälen van
Karrofc-ln nn-d Obst bilden sich boi Berwendun -g von
Httrhlmessern: -benutzt man Mchenmesser aus Stahl-
bronze oder Reinnickel, wir solche mich in Solingen
hergestettt werden , so gibt es keine schwarzen Hände
beim Kartoffel- od-?r Obstschälen. Diese Tatsache ist
in Haussra -MnkreKen sehr wenig bekannt.

Haacn. Aus -dem hiesigen Gerichtsgesänqnis
waren dieser Twe zwei Gefangene entwichen. Jetzt
erhielt das „WestfNische Taaeblatt " von -den Aus¬
reißern folgenden Brief : „Werter Herr Redakteur!
Wir möchten Sie -bitten, die folgenden Feilen in
Ihre Jcittm -g zu fetzen: Die goldene Freiheit wiedcr-
erlangt bade» zwei Gefangene des hiesigen -Gefäng¬
nisses. Wir sind der Verwaltung dankbar , daß sie
es uns -so leicht gemacht hat, herauszukommen, und

ihr Lebewohl. Die beiden Entflohenen."
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sende Per' önttchkeiten der Landwchftchast-in Gruü S ufeTxbfn f,e rums' Sie sind schuldlos an ihrem
.Ijjncn Wir emr msfut^ h^ cm-  krankhaften Zustand, durch Mahnungen und Strafenung des Mrunb . Tgbl. fo genocs. ' »« chon man solche Zustände also wahrlich nicht!

Scc Sitzung des Krc'iswirtlchaftsvsrbandes, & >0 beider die Eltern nicht immer gleich
dura) die « ladt Las Gerücht, vag die Unwasentz BSsroillikikeit sprechen, ohne erst die Unart, evtl,von Landwirten zu Demonstrationen benutztwo,- i K,I£̂ s^_« „ (1S  Vlrinmna „en'an -acrandwirten zu Demonstratipncr

ilre. Vor dem Hause der Resste
»Sn allen Seiten Arbeiter zusammen. Papptafeln
mir ausgemü.ten Galgen und rote Fahnen wurden
>n einer vi-lhundertcopsigen Menge getragen, der
Schon über hundert Radfahrer vorangezogen waren.
Cm dicht mit Arbeitern besetzter zweispänniger Roll-
rvaacn ratterte vor das Haus. Unter wildern Ge-
chrei stürzten aufgehetzte Massen in den Eaa .,
tzleuderten alles beiseite und stürzten sich uoer
den Worj.andstisch her. Der LandbundfuhrerAisch
vurde gewürgt, zu Boden gr.chlagen und mit
Fützen aetrel.n, der Vorsitzende Feisreis unter
Sauft- und Stvckjchlägen die Treppe hinunterge-
tvßen. Unten wurde ein Führer der —andwirte
kam dem andern mit dem Kopse vorweg auf den
Lauen geworfen: sie bekamen in Bereitschaft gehal-
«mSchilder nmgehüngt oder mutzten die rote Hahne
tragen. ' Die anderen Teilnehmer wurden unter
Äitzha'ndlungcn gezwungen, quer durch die Menge
»nd dann hinter dem Wagen her Spießruten zu
laufen. Bei dem Tumult wurden dem Muh.ende-
itzer Kirschke die goldne Uhr nebst Kette und die
Äciestasche gestohlen. Ebenso wurden vielen ande¬
ren Opfern die Brieftaschen entrissen, und einem
r>tz man sogar die Schuhe von den Flitzen. Am be-
Mtertsten zeigten sich bei diesen Heldentaten
Frauen und halbwüchsige Burschen. Besonders
tzbel wurde nutzer dem Vorsitzenden Feierers dem
Grafen Stosch-Polnischkessel sowie dem Grafen
Rcrnstorff mitgcspielt. Auf dem Ringe wurden
dann die Pferde ausgcspannt. Arbeiter setzten sich
°uf den Wagen, und die mißhandelten Landwirte
wurden irnter Stockschlägen gezwungen, erst den
Lagen zu schieben und dann zu ziehen. Nachher
«ist lictz man die Opfer wüster Roheit lausen, aber
i>.« au,gehetzte Menge schlug noch auf der Bahnhof,
trotze aus jeden Fußgänger «in, in dem sie einen
Landwirt vermutete.

Hans Pfitznec als Sänger. In der letzten Auf-
iihrunq des „Palästrina" in der Berliner Swats-
»per könnte Waldemar Henke den Kardina.egatsn
Hegen einer Erkältung nicht fpielcn. Psitzncr, der
Mfuilig zugegen war, sprang für ihn ein und führte
fcie Rolle mit gutem Gelingen durch. (Das gleiche
Kunststück hat Psitzncr schon früher «mma in
Etraßburg gemacht. Eine Ausführung von Wag-
tzers „Meistersingern" war wegen Unpahlichkeit
öes Beckmesser-Darstellers in Frage gestellt. Ra ch
ließ sin, Pntzner, der schon am Dirigentenpulte
!ar.d, einen Bart ankleben, schickte einen anderen
Kapellmeisterans Dirigentenpuit und sang und
Spielte selbst den Beckmesser vortrefflich.)

Aus ein r französischen Schwurgerichlsstgung.
^cr dem Schwurgericht in Orleans war, wie der
»Matin" berichtet, eine 18jähr>ge Näherin aikgel agt,
dis ihrer Mutter, die ihr ihren unsoliden Lebens-
rrandel oorwarf, mit einem Rasiermesser den Hais
übschneiden wollte. Sie brachte ihrem Opfer aver
Nur eine schwere Verwundung bei, und die Murer
t-lieb am Leben, hat allerdings für immer den Ge-
dreuä) der Sprache verloren. In dein Mordprozef,
trat sie as 'Zcttgin aus und verlangte durch stumme
Testen, die Geschworenen möchten ihr ihr Kind
wird,»geben. Dies rührte die entartete Tochter der¬
art, daß sie schluchzend zusammen brach und ihre
*Nürr um Berzeibuna bat. Die Mgememe Rüh¬
rung sieckle auch die Geschworenen an, und sic sau¬
ten'einen Freispruch, gegen den allerdings das an-
lesende Publikum heftig protestierte.

Eine umständliche Koszrrianzsige. Mozart Hai
»ist siebenjähriger Knabe in Frankfurt a. M. m
einem Konzert gespielt und sein Baker nahm emen
lehr hohen Eintrittspreis, gerade uns nach heute die
Wunderkinder teuer genug bezahlt werden müssen.
Die Anzeige ist für die damalige ^ ert mit ihren,
tnusikalischen Bildungsstand höchst charakteristisch,
bis lautet: Den 30. August 1/63. Die allgemeine
Bewunderung, welche die noch niemals m, solchem
Trade weder gesehene, noch gehörte Geschicklichkeit
der zwei Kinder des Hochfürstl. Salzdurgtschen Ka¬
pellmeisters Herrn Leopold Mozart in den Gemütern
aller Zuhörer erweckt, hat bereits die dreimalige
Wiederholung des nur für einmal angesetzren Eon-
certs nach sich gezogen. Ja , diese allgemeine Be-
tvunderung und das Anveriangsn verschiedene^
großer Kenner und Liebhaber, ist die Ursache, daz
heute, Dienstag.- den 30. August, in dem Dch-rn-
fchen Saale auf dem Liebfrauenberg, Abends fech-̂
-Ibr, aber ganz aewih das letzte Eone-mt >e>n w-ro,
wob"! bas Mägdlein, weiches im zwölften, und der
Knob', der im siebzehnten Jahrs ist, nicht nur üo!.-
certe auf dem Ciavessin oder Flügel, und zwar
krsteres die schwersten Stücke der größten R.elfter
Ipisken wird, sondern der Knab' wird auey cm Eon-
ftrt auf der Violine spielen, bei Symphonien mu
bem Clavier accompagnieren, das Manual oocr on
Tastatur des Ciaviers mit einem Tuche gänzlich
decken und auf ddm Tuche so gut spielen, als ob «
die Elaniatur vor Augen hätte; er wird ferner m
der Cntsernunq aller Töne, die man einzeln oder i-
Kccorben, auf öem Clavier. oder auf allen nur er¬
denklichen Instrumenten, Glocken, Glasern, Uhr«
ttc. anzugeben im Stande ist, genauest benmnen.
Letztlich wird er nicht nur aus dem Flugetz sondLrn
«uch aus einer Orgel (so lange man zuhoren w,
Aid aus allen, auch den schwersten Tonen, die man
ihm benennen kann) vom Kopse vhanlastere. um
Scigen, daß er auch die Art, die Orgel zu sp . »
versteht, die von der Art, den Fiugei «u jpsk̂ ft
pllisz unterschieden ist. Die Person zahlt e.ne.,
kleinen Thaler. Man kann Billets im g
^ttnart ' oder Krankheit? Wie viele, Eitern gibt
°s die schlankweg die kleinen und großen Una. iea
ihrer Kinder als solche betrachten und nur stras-r
Legen die Kinder vergehen, oone erst öu-P-Uen.
welcher Ursache die Unart wohl entstandenM °b f
ouf  Erziehungsfehler zuruckgesuhrt werden muß ^ der
vb sic im Charakter begründet liegt oder - ov per>utfa ;&7 nt « Ausdru ^ iraentzeines irana/ui

von
mit
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ä te dir wird nie etwas! Wie oft schon haben
Elter» solches und Achnliches zu einem ihrer
Kinder gesagt, und wenn sie es auch nicht sagten,
so haben sie es doch gedacht. - Bekümmerten Her¬
zens haben sie in die Zukunft ihres Kindes ge¬
schaut: was soll aus ihm werden!- yn der Schule
£efn rechtes Fortkommen, es mangelt am rechten
Trieb, der Junge träumt zu viel, ist unberechen¬
bar und unzuverlässig. O, ihr Eltern, die ihr so
denkt oder denken zu müssen glaubt, macht euch
keine Sorge! Ist dbr Junge, das Mädchen nur
sonst gesund, so laßt das Pflänzchen gedeihen, _ms
es oedrihen willst es gibt Früchte genüg, die spät,
leb- spät ergriffen» dann aber umso wertvoller find
Damit ist nicht gesagt, daß ihr tatenlos zusehen
Mi Jedes Pflänzchen im Garten wachst Nach
seiner Weise, am schönsten aber doch dann, wenn
es gepflegt wird, wenn es am richtigen Orte steht,
bis richtige Nahrung hat, Licht und Sonne und
Regen Laßt also auch die Liebe nicht untergehen
zu eurem Kinde! Aber nicht Affenliebe wendet an,
die alles entschuldigt. bemitleWt. alles selber tut.
sondern die Liebe des Herzens, die das Beste will:
eiserne Konsequenz mit ruhiger Geduld, mit nach¬
haltige'', ernster Güte. Erzwingen iäßt sich nichts,
gar nichts in der Erziehung. Deshalb aber wäre
es töricht, zu verzweifeln. Bei vielen Kindern
platzt Lsr Knoten, wie man zu sagen pflegt, ,erst,tn
den späteren Jahren, dann werden ste plotzl'ch
von einer Lust und Lebendigkeit durchflutet, die die
verlorenen" Jahre bald wieder einholt, und aus

den' Samenkorn, das -erst so dürftig ke-.mte und
wuchs, wird nun dennoch ein kräftiger Baum, aus
dem verträumten Kinds ein gesunder, kräftiger
Mensch, der seinen Eitern Freude bereitet!

Allerlei Weisheit. Der i neugeborene Mensch
verdopvest sein Körpergewicht in den erste!, süns ins
iechs Monaten, das Kaninchen in den ersten sechs
Lebenstagen. — An Schweißdrüp-n besint der
menschlichst Körper auf seiner Haut ungefähr 2h
Millionen, wovon jede ein-gekräuselres Röhrchen von
mindestens ist Zentimeter Länoe darstellt: somit be¬
trägt die Gesamtiänae aller Echmeißdrüssn 12 500
Meter gleich 12 ist Kilometer, das find drei Stunden
Weglänge. — Goldplomben an den Zähnen wurden
bereits im alten Aegypten gemacht. — Die Muskeln
machen beim ausgewachsenen Menschen fast die
Hälfte des ganzen Körpers aus. — Kälte wird bei
Windstille viel weniaer verspürt als Der Wind; bei
mneni Wind von 15 Metern in der Sekunde:wird sie
fünfmal so streng empfunden wie bei Windstille. —
wm Frauenhaar kann das Gewicht von 178 Gramm
halten, ohne zu zerreißen. Der Menschcnkvpf hat
durchschnittlich 30 000 Haare, die zusammen also die
RieseNlast von 5349 Zentnern zu tragen vermögen.
— Runde Perlen flehen am höchsten im Preise.

Zinanz und Poesie. Das neue Finanzamt in
Hainichen wurde im .Karüicher Anzeiger" mit fol-
gertde.n Bersen be-gküßt'.

Wir ham e Finanzamt —
Was willste noch mehr? —
Gleich mitti'u im Städtel,
Nee, giick blos mal her!
Nu schwimm' mer im Gelde,
Das is wunderftheen,
Nu kann unser Städtchen
Doch ploite mich gehn.

Seit jeher standen Finanz- und Dichtkunst in einem
'nnigen Verhältnis zuem-ander. :

ab, bei verschiedenen Wilddiebereien im Lause der
Jahre Ürei ' F ö r ste r erschossen  zu haben.
Die Verbrechen konnten seinerzeit nicht aufgeklärt
werden. ^

Berlin. Wie die MorgenbIRter nrelden, tarn
es in dem Lobe-Theater bei der Aufführung Wede-
klnds „Schloß W-lterstelh zu stürmischen Auftrit-
ten. Der.Vorhang mutzte fallen und der Spielleiter
befragte'das Haus, ob das Stück zu Ende gefpiel,
werden sollte, was von einer Minderheit verlangt
wurde. Das Stück wurde daraufhin unter weite¬
ren heftigen Störungen beendet/

Für 40£00 Merk Zcfcsfwarcn gestohlen. Drei
Aebeiür und ein Maschinenmeister hatten sich in
Sülz durch den Schacht einer Hochspannungsleitung
Eingang zu einem Keller verschafft und dort Tabak¬
waren im Werte von 40000 Mark entwendet. Die
vier Diebe wurden sestgenommen.

Di" alte Ordnung. Laut einer Münchener„Ord¬
nung des Schneiderhandwerksvom Jahre 1441"
durften als Macherlohn gefordert werden: für ein
Paar Hosen aus feinem Tuch nicht mehr als zehn
Pfenniq für einen schlichten Männermantel achtzehn
Psennta für einen langen zweisalrigcn 32 Pfennig,
und für eine schlichte schwäbische Joppe 33 Psennia.für eine schlichte

Eenen die Maul- und Klauenseuche. Dr. Züpöde
von der medizinischen Fakultät der Universität Paris
teilt mit, daß er ein Mittel gegen die Maul- uns
Klauenseuche erfunden habe. Proben an verseuchten
Tiaren hätten gute Erfolge erzielt. 3a00 Aerzte
haben die Erfindung Dr. ZSpLdes bereits anerkannt
' Zunnir (Pr . Hannover). Zwei vierzehnjährige
Knaben brachen bim Eisläufen ein und ertranken.

^erstn. Eine sechsköpfigs Räuberbande hielt
Montag aberd in Treptow einen Postwagen an
und zwang den Postillon und den Begleiter abzu-
iieigem Zwei der Räuber hielten die beiden fest
während die übrigen mit dem Wagen m den Wall,
fuhren Als sie den Wagen dort ausrauben woll-
t"n, wurden sie von Parkwächtern überrascht. Dre
Räuber flüchteten ohne Beute.

München. Ein Zopsabschneidcr, der eine ze.t-
iang hier sein Unwesen trieb, indem er jungen Mäd¬
chen während des Gottesdienstes die Zöpfe abftchnitt,
wurde vom Schöffengericht zu sieben Monaten Ee-
fängnis verurteilt. Der Angeklagte wurde ärztlicher-
seits als geistig minderwertig bezeichnet.

Die Hungersnot in China erstreckt sich über ein
viel größeres Gebiet, als man bis jetzt geg'auht hat.
~-8 Millionen Menschen litten Mangel, 14 Millionen
seien vom Hungertod- bedroht.

Die Rhelnrcise Achrcnbschs und Simons'.
Düsseldorf,  19 . November. Die Reise des

Reichskanzlers und des Neichsministers des Aeußcrn
nach dem Westen des Reiches beginnt am nächsten
Sonntag mit eitler Kundgebung in Düsieidors.
;ft nicht olme Sorge, daß die Möglichkeit einer Kom-
'nunisten-Kundgebung austauchen konnte. Am Mon¬
tag morgen werden Fehrenba'ch und Simons nach
Köln Weiterreisen.

Dcr Berliner Elektriziiütsstreik.
Berlin.  10 . November. Die gestern morgen

begonnenen Einigungsverhandltingen zwischen dem
Berliner Magistrat und den streitenden Eletir'.zitats-
arbeiterN haben noch zu keinem Ergebnis geführt.
Der Berliner Magistrat wird sich heut- auss neue
mit dieser Angelegenheit besassen.
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cur Erziehungssehler zuruckgesuhrt werden muß l der
°b sic im Charakter begründet liegt ode- - - °v n-
hickt vi»llc-ich- als Ausdruck irgendeines . . . .
Zustandes zu gelten hat. An die letztgenanMe Mög¬
lichkeit denkt man allgemein nur sehr feiten. -Uttan
fciii4 ho .-s Einv weil es in der Nase bohrt, weit
K da oder dort kratzt, weil cs bestinE Sp->M
oerav meur, anoere - --- -
kommen kann, soaar auch dann, wenn eg
Apvctit hat und überhaupt nicht regelmaß gzu ° M
-nag. Man schilt dao Kind. wenn ^ mnausme k,am
»nd unlässig ist, wenn es leicht ermüdet. Umutt zu.
Arbeit und zum Spiele hat, wenn -s »uch 8-b-n
-ätzt", wenn es leicht aufgeregt wird, wenn ev all,^
hastig sich gib! und was der z---an n ^
find Wie verkehrt Ist dann « ne Dchandllwg du
Strafe! Nehme man solche Ummst-i doch nichr s.
leichrl Nüsbnbohrenz, B. deutet vielmms aus M
Borhcrnd̂nseln von Würmern ou ^ 1_r :buno
das Kratz"» rührt nur zu oft Don .% rfHj ,ier,
her, die viele Kinder an ihrer zarten ) ^
tragen, die Verweigerung gewisse- Kheisu
verlangen nach solchen oder gänzliche ApMtttwllg
*ait dcuion aus bestimmte Zust-
»uf tleberflutz oder Mang!i oder Mangel »» bestimmten-Rühr-

fd. In Osthoim war die neunjährige Creszenzia
Stbaker seit dem 1. September spurlos verschwun¬
den. ^Nunmehr I>at man den eigenen Vater ver¬
haftet, der in dem dringenden Verdacht steht, das
Kind selbst aus dem Wege geräumt zu haben.

EoArnz. Eine Dame wurde am Mowa-g in
dem Schalterraum der Hauptpost von «in«n Schlage
gerührt und sank wt nieder.

Oberhausen. Wie die Ortspreffe m-ldet, sind
ruf den Zechen dcŝ diesigen Bezirks eine ganze An
whi Lehrer,  die in ihrem Beruf keine ausrei-
hende Existenz mehr sahen, als Bergleute beschäs
ijgt, um -später die Steigerlaufbahn einzuschlagen.

Duisburg. Montag nacht drangen zwei
Männer auf das Schiff „Osterschelde", verletzten den
Schiffsbesitzer lebensgefährlich und seine Frau
chroer, raubten das auf den: Schiff befindliche Geld
und sämtliche Wertsachen und flüchteten.

mz Braun schweig. Montag nacht drangen tz
Einbrecher in den Kasienraum des hiesigen
Schiachthofes. Sie wurden dabei vom Schlachthaus
direktor und einem Meister überrascht. Es ent-
wickelte sich ein Feuergosecht, bei dom die beiden
SebiMhthosbismien' leicht verletzt wurden. Die Ein¬
brecher entkamen unerkannt.

„Ehrenfeid" sollen, einem Schreiben des Volks
Hundes für deutsche Krieaerbestattungen zufolge, in
Znkunsi einheitlich alle Ehrensriedhöse, Ehrenhaine
:sw. benannt werden.

fd. Marburg. Jp Eiternhagan mußte an einem
der letzten Sonntage die Feier des heiligen Abend-
mahles ausfallen, weil dis Gemeinde Vertretung die
Beschaffung des Weines abgelchnt hatte.

LudwiMhHen. Das Defizit der städtischen
Straßenbahn beträgt bis jetzt für das laufende Jahr
6 Millionen Mark und wird bis Ende des Rech¬
nungsjahres auf 8 Millionen Mark Anwachsen, so-
daß,' um Slülegung dos Betriebes zu vermeiden, die
Fahrpreis- van 1 M. aus 2 M. erhöht werden
müssen.

NevstM (Pfalz). 260 009 Mark für c-incn Mor-
gen Weinberg wurden bei einer Güterverstcigerunz
in Forst, den besten Weinbergen der Pfalz, erlöst.
Es handelt sich um einen Weinberg, ins die bs-
kannte Marko Förster Kirchenstück wächst.

Trier. Aus dem Hmuptbahnhof wurden drei
Silberschleber sestgenommen. Es handelt sich um
einen Liixemburge,- und zwei in Berlin wohnhafte
Pellonen. Sie batten in Lederlpsfrrn insgesamt
40H Kilogramm Silb -rmüirzen sowie einen Posten
Roh- Und Ed-ldiarnantcn bei sich. Der Gesamtwert
der Gegenstände betragt zirka eine Million Mark.

mz Berlin. Den Blättern zufolge wurde in
Dailgew-Düberitz das Gehöft des Banerngutsbe-
sitz-rs Tasche von einer 7-köpfigen Räuberband«
überfallen. Di- Verbrecher fchiützen den Besitzer
und seine Frau nieder und raubten an barem Geld-
etwa 27 999 Mark und für rund 69 MV Mark
Depotscheine.

wz Berlin. Wie die Blätter <ms Halle mel¬
den, legte der 68jährige Jnvmrde Schimmeyer aus
Ascherslxdon Ws -Sterbebette das GestürMis

-mz Zweibrücken, 9. November. Bar der hiesi¬
gen Strafkammer standen zehnS i l b e r schi e b e r,
um sich wegen groper Silberschiebungen vor Gericht
zu verantworten. Die Angeklagten teilten sicĥ in
zwei Gruppen, nämlich die Käufer und die Ab¬
nehmer. Die Ankäuser hatten ihr Domizil in der
5>auvisache im Cafe-' Mangel in Frankfurt a. M-, wo
’\t Silbereinkäufe machten, um ü'.r Silbcnvaren —
es handelte sich oft uin Betrüge van über funfzig-
tansend Mark — nach Saarbrücken zu schassen. Die
Angeklagten wurden zu Gefängnisstrasen von drei
Monaten bis zu einem Jahre und zu Geldstrafen
von dreitausend Mark bis zu hunderttaujend Mark
verurteilt.

mz Lanbsberq o. d. Warthe, 9. Novbr. Drr
Frau des Molkereibesitzers Puetzr aus Wugarten
wa" mit der bei ihr zu Besuch weilenden Schwester
mit einem Gespann nach Friedberg in der NLUniark
zum Einkäufen gefahren und nahm zu diefem
Zwecke dreitausend Lrark mit. Auf der Fahrt wur¬
den die Frauen aus der Landstraße zwischen Mono-
seid« und Wugarten üdersallen, ermordet und ihrer
Barschaft beraubt.  Am anderen Morgen fand
man in einer einsamen Feldscheune die Leichen. Der
Frau war die Kehle d u r chg e schn i t t e n und
der Schwester die S chö d el d eck- zertrüm¬
mert.  Das Gespann war in der Nähe angebun¬
den. Der oder die Täter konnten bisher noch nicht
ermittelt werden.

Isr KWWmer»
Roman von A. Seyffert - Kltnger.

(Nachdruck verboten).

wo fein Vaterhaus gestanden. . . Semem vcr.-
stordenen Vater, dem Amtspächter Burow, hatte
msn keine besonderen Sympathien entg-gengebraip.
Philipp besaß keine Freunde hier, aber das Schme
bewußt em hatte ihn heute, aus dem Arucc! jX‘
Großstadt, aus seinem vom Reichtum umsHmelchei-
ten Leben nach dem kleinen, unbekannten Orte 3«
trieben. ’ .. - ~ -

Eine Frau kam vom Dorfe her: sie trug ein
dunkelblaues Kattunkleid, das mit weißen Punii
chcn gemustert war, um den lropf nach der Art de'.
Landleuiee-n rotes Tuch, eins breite, grob- Schurze,
um die Schultern einen billigen Umhang.

Das war Frau Brigitte Möller. Phü 'pp
Burow erkannte sie schon von weitem trotz oer Ver¬
änderung, die fünfundzwanzig Jahre bewirken.

Ja ja, sie waren beide alt geworden, Brigitte
sogar ln harter Arbeit: und dennoch war es ein
ii' bes, ai'ßerordentlich sympathisches ixrauengssicht,
aus dem braune Augen ernst und klug blickten

Philipp blieb stehen, sie mußte m, um zu der
schmalen Haustür zu gelangen, unmittelbar an chm

' ^Aber Frau Möller nahm keine Notiz von dein
Fremden, mit gesenktem Blicke wollte sie an ihm
varbeigeheni . „

Da machte er sich bemerkbar, m dem er einen
Schritt vortrat. Guten Tag, Brigitte, sagte er Hai-' ,
laut, Sir kennen mich, Philip? Burow, wohl nicht

' Man sah, die Frau war aufs peinlichste über-
>-a'cht. Eine unnaiüriiche Röte ergoß sich iiber ihr
bleiches Gesicht. Sie grüßte flüchtig. Ehe er es
verhindern konnte, war sie in d̂ r Haustür ver¬
schwunden. Er hörte sie mit den schweren Schuhen
die Treppe hinaufstapfen.

Nur wenige Minuten zögerte er, dann war er
mit langen Sätzen ebenfalls die Hoiztreppe hinauf
und Hopfte an 'ihre Tür . an welcher ein Porzellan-
fchild mit ihrem Namen befestigt war.

Er betrat die Stube, trotzdem niemand „herein
gesagt hatte. Hier-innen war es schon dämmerig.
Di- Frau machte auch keine Anstalten, Licht anzu.
runden. Sie saß ans einem Stuhle vor dem
Wachstuchtisch, den müden Kopf -in die Hand ge-
^"^ Was wollen Sie von mir, Herr Dr. Burow?
Die Fabrikarbeiterin und der 5)err Rechtsanwalt
haben sich nichts zu sagen.

Die Fabrikarbeiterin? wiedorhoüe er mit gro¬
ßem Erstaunen. .

Cr war tief erschrocken, konnte es nicht fassen.
Was bleibt denn einer armen Witwe schließlich

übrig, als in die Fabrik zu gehen? fuhr Brigitte
fort, ich danke meinem Schöpfer, daß wir hier ein«
Konservenfabrik haben, dort arbeitet sichs halb -i,
schwer als auf dem Acker. Zur Feldarbeit hätten
mir die Kräfte gefehlt, dann hätte ich mit meinen
Kindern verkümmern, verhungern können.

Dr. Burow trat an das Fenster, welches der
scheidende Tag mit M'endsonnvnqold erleuchtet«.
Der Ausblick von der kleinen Stube war Lber-
raschend-schön. Das Äuge sah über braune Acker-
s'äck-en, dahinter oreftete si-i) der Wald aus, jetzt
»luer-schwarzen Mauer gleich, aus welcher goldrote
Flammen verglühen.

Wie herrlich mußte die Fernsicht am Morgen
sein, wenn die jungen, zartgrünen Blätter der
Buchen he-rüberleuchteten und der Atem des WMe»
durch-di- geöffneten Fenster strömte.

Ein leises Heimatgefühl durchpulste den Mamtz
welcher seit Jahrzehnten in der Hauptstadt lebte.
Wie friedlich schon war es doch hier, wo er geboren
und erzogen, all das Glück seiner Jugend zurückge-
lassen hatte!

Er trat vom Fenster zurück. Leile berührte
ftrne Hand die Schulter der ganz in sich versinke?
neu Frau.

Wie so gm« anders wäre alles geworden,
Priaitte, wenn Sie mich damals erhört, mich ge°
heirat' t hätten!

Sie hob mit einer bezeichnenden Bewegung di«
Tand, die mit den breitgeplätteten Bändern der
Schürz- spielte. Ich könnt» doch nicht, Herr Doktor,
»k  wäre gegen mein Gefühl gegangen. Sie chättm
mir Millionen bitten können, ich würde Sie doch
Nicht aenommen haben.

J -tzt blitzte es auf in seinen dunklen Augen,
ine Blutwelle jagt' über s»!n farbloses Gesicht,

lj.-ß ibn im Dämmerschein plötzlich jung und leiden-
schafüich erscheinen. Zwei Jahrzehnte schienena-:-:--
«nWscht zu sein, sind so war es auch damals ge¬
wesen, Briaitte hatte idn stets unbedacht mit ihren
Worten gereizt, stets seinen Zorn herausgesorderk.

Aber-nicht umsonst hatte er Jahr um Jahr in
der Großstadt gearbeitet, seinen Kundenkreis b«->

ändia erweitert — er hatte sich schon wieder in der
Gewalt! _ , , , .

Trotzdem nun seine Züge wieder sahl uns
schlaff wurden, rbar er mit seinen fünfM Jahren
noch immer der Mann, welchen eine Frau ll&>
ben konnte.

Das ergraute, doch volle Haar umrahmte nnr-
kungsvoll sein interessantes Eelicht, über dem dich-
«en, gefärbten Schnurrbart blitzten die ^dunklen
Augen in fast jugendlichem Feuer, dis Gestalt was
aufrecht und wuchtig.

Di- Frauen mochten ihn gern, schwärmten so¬
gar für ihn, bis aus diese eine hier, diese Wider¬
spenstige, die ihn und alles, was «r zu bieten batte,
einst zurückgewirfen, ruhig und mit Bestimmtheit,
und als er ' ihr a-drolst, mit stumm beredter Brr«
achtung. Ja , er hatte ihr damals prophezeit, dcij
->* ihr Geschick vernichten, verbrechen werde, wie
man ein Streichholz knickt, wenn sie trotzig ünd ab¬
weisend bliebe.

' Und er hatte Wort gehalten, seine Rack« war
ftirrsttbar, grausam a-mresen: sein Wer? war er, daß
Brigitte hier als Fabrikarbeiterin vegetierte und
zu den Armen d?» Ortes gehörte.

Warum fühlte er keine Befriedigung? Wi« kam
daß er ft, all den langen Jahren ein dumvfss

Schuldbewußtseln niemals ganz hätte abscküttel»
können? Um es los zu werden und Frieden zu
machen, dazu war er hier. Also mochte die Vor-
mrngent-eit ruhen, besser, man rechnete nur mit drr
Gegenwart.

Tn der Natur webte der Früblina. e-nthüllte
den Mensche», täglich neue entzückende Wunder.

Schon eine ganze Weile stand Rechtsanwalt
Burow und schaute zu dem, aus rohen Zisgeisteincn
aufgebauten Hause hi-nüber, das hart am Wege
stand. « -

Also hier wohnte Brigitte, in einer richtigen
Armekeutewohnpng. Vor mehr als sünsundzwan»
zig Jahren hatte man Brigitte allgemein für dir
Umvebsalerbin-des damals verstorbenen Dauern
Anseim Kuntze-gehalten, • . „

Burows Augen nahmen einen finsteren, fast
drohenden Ausdruck an. Brigitte hätte es ja besser
haben können, ihre eigene,Schuld war cs, daß das
große Vermögen ihr verloren gegangen. Ein jeder
Muß die Folgen-feiner'Handlungen tragen. °

Der Rechtsamva.t seufzte tief inid schmerzuch
auf. Er tnurmelte unverständliche Worte.

Wenn man sein von tiefen Falten durchzogenesI ^ .
Sendrt näher betrachtete konnte man vermuten, -p-as Herz eines funsziajahrige-n Mannes n inWci.chl iMO-t uetmajicie, un .iu ^ rj ^ >#bû natürlich nicht berührt . . . oder doch? Der

Jugend will es so seltsam scheinen, wem, einer mit
ergrautem Haar noch einen Liebesbund schließt. Ach.
und wie schnell sind die paar Jab re erster Jugend
b'.üir verrauscht, wie kurz ist der Mebessommer, Wr
fteib't aber, ach wie k-ang -und —.wie schön. Di«
Illusionen dabin, dafür aber ist der Blick goklöri,
der Geist gereift durch Erstrhnuigen. Und wer sich
aus den Sorgen des Hc-Hens ein warmes, -rasch
schlagend»« Herz gerettet hat, den verlangt es nach
Liebe, Glück und gegenseitigem Beriteben ebenso
wie die jungen Menschen mit ihren Lllustonen M>
dem Ueberschwan.gr ;der Kmpsindüngen.

Ein ties-'s Mitpefüb! mit Brigittes Geschick ve-
weO« km  Mann . Er setzte fick ihr gegenüber, Ahrs
abwttssnds,'DHuM konnte Hn nicht̂ 'verscheuchen.
Eie haben einen TaglLhner grheimlet. Brsgittch
auch das erhoM Glück Zeftmden? ' BrMlM -Ki»

schien die Neue zu flamr
nichtend. , ,,

Gcwiß, es war sin häßliches, armfeirges Hans,
ln welchem Frau Brigitte wohnte, und wenn oer
Hsrbftfturm über die weiten, freien Felder brauste,
mochte cs unter dem Dache unheimlich genug jein.

Und trotzdem nickie Burow vor -sich hm, als be¬
neide er die Frau.

Warum stand er hier? Was wollw er von
Brigitte? War cs nicht am besten, dem kah.en,
armseligen Hause den Rücken zu wenden und so
rasch wie möglich sem-en Heimatsort wieder zu vor¬
lassen? '

' n?£t, wenn man immer könnte, n>>r rmm gern
möchte, dann hätte er dieses kleine Rest, den enr-
legeuen ErdenwinkelLbsrhaupr nie wiedorZeschea,



Stk d»ch «hä  8hr *m Beben.  Daß ich nicht «ML
SU’ijitr ftaz », b»darf wohl kein« besonderen Lev»
stch«« NG.

Di» Freu »ttckke. M » war »« so glücklich wi»
M« Armut «» zwäßt . f/ätf# Anselm Kunze in
seinem Testament mich nur mit einigen Tausend
Mark bedacht, so wäre unser ganze» Dasein lichter
und schöner gewesen. Daß er es nicht getan , daß
«r mich durch di« Uittertaffring einer testamenta-
rischen Bestimmung in das Elend gestoßen, werde
ich nie begreifen können, denn der alte Kuntze liebte
niich wie sein eigenes Kind und oft genug hat er
mir die Versicherung gegeben, daß ich seine Unioer-
salerbin sei. Ich kann auch den Argwohn nicht los
«erden , daß ein Testament vorhanden gewesen und
unterschlagen worden sei.

Sie war beim Sprechen lebhafter geworden.
Da In der Kommode liegt mein ganzes Erbteil , das
Debetbuch, in weichem mein väterlicher Freund
feden Tag bis zu seinem Tod» gebetet hat. Ich bat
Jakob Kuntze darum , und er gab es mir . Wir hal¬
ten das Buch hoch in Ehren.

Buro-ws Blick haftete am Boden und im Dam.
rnsrlichte wollte ihr sein Gesicht unnatürlich bleich
«rscheinen. Doch ihre Gedanken glitten über diesen
Gindruck hinweg.

Mit einem kleinen Kapital in den Händen hät¬
ten wir etwas beginnen können: die Armut aber
zwang uns von vornherein zu harter Arbeit : wir
wurden ausgenutzt, Ge'L kam wenig ins Haus,
trotzdem wir unermüdlich vom Morgengrauen bis
in die sinkende Nacht hinein schufteten. Unser«
Ktast« waren nicht stark genug, um diese ungeheu-
,en Anstrengungen aus die Dauer unbeschadet zu
ertragen.

Die verdüsterten Züge der Frau erhellten sich.
Die Kinder wurden geboren, erst der Klaus , ein
paar Jahre später mein Gretchen. Die Sorge um
die Kinder riß uns empor. Wir waren sogar töricht
genug, für die beiden ein angenehmeres Dasein zu
»rträumen , als wir es führten . Sie schüttelte den
Kopf. Das waren Hirngespinste . . . Und doch,
welch ein großes GMck war dabei! Di« süßen Klei¬
nen tm< viel Glück haben sit uns bereitetl

Daß mein Junge gesund geblieben, betrachte
ich fast als ein Wunder . Was leide ich aber trotz-
dem! Wenn ich ihn anjehe, blutet mirs Herz.
Klaus arbeitet a' s Knecht bei einem reichen Ocko<
nomen: Gretchen hatte sich in der Mühle vermietet,
da mußte sie so schwer heran , daß sie zuletzt zusam-
menaebrochen ist. Wie junge Mädchen so sind, sic
hat sich geschämt, mir zu klagen, daß hie Arbeit
ihr zu schwer wurde. Bewußtlos hat man mir das
«rme Kind ins Haus getrogen. Da war es schon
zu spät und keine Rettung mehr möglich.

Ein zitternder , schmerzlicher Seufzer stieg aus
»er Brust der Frau empor. Schluchzend fuhr sie
fort:

Monatelang dauerte der Todeskmnpf, ehe das
junge Blut dem tückischen Feinde, der zerstörenden
Krankheit erlag.

. Burow sprang auf . Er konnte das nicht län¬
ger mehr mit anhören . War es nicht, als sitze vor
ihm ein unerbittlicher Richter, .welcher ihn zu ewi¬
ger Pein verurteilt ? Durch einen tiefen Atemzug
wollte er sich von der Oual, die seine Brust zusam-
menschnürte, befreien, doch nur ein Aechzen ent¬
wand sich derselben, er konnte es nicht hindern.

Auf und ab stürmte er in dem engen Raum,
riß den Paletot auf, weil sein Atem auszusetzen
drohte, griff wie ein Derzweifelter mit den Händen
durch dar dichte — nicht in Ehren ergraute Haar.

Wäre er doch nie wieder hierher gekommen!
Was bedeuteten die Vorwürfe , welche fein Gewissen
ihm bisher gemacht, gegen die heiße Reue, weiche
er von nun an zu ertragen haben würde?

Zu allem, was ohnehin eindrang , würde sich
nun noch das Bild der um ihr Lebensglück betroge¬
nen Frau gesellen, ihn früh und spät verfolgen.

Ein scheuer Blick streifte sie. Ihre Haltung war
nicht gebrochen, im Gegenteil, es lag Kampfbereit¬
schaft darin , gewissermaßen ein Warten auf neue
Schicksalschlägc, die sie bereit finden sollten.

Ein rascher Entschluß reiste in Burow . Er
zog seine Brieftasche hervor, nahm wahllos und un¬
gezählt ein Bündel Scheine heraus und legte sie vor
Brigitte auf den Tisch.

Nehmen Sie , Liebe, ich entbehre das Geld nicht
und gebe es Ihnen gern. Ich kann und will Ihre
Leiden lindern . Ihr armen Menschen sollt nicht
mehr so schwer arbeiten , ich will Euer Los leichter,
erträglicher gestalten, Ihnen , Brigitte , eine Rente
ausfetzen bis an Ihr Lebensende. Ich habe Sie nie
«ergesisn können, und es ist mir eine Freude , eine
alückliche Befriedigung, für Ahr Alter sorgen zu
dürfen.

Brigitte sah gleichgültig auf das Geld, es moch¬
ten Tausende sein, sie nahm die Banknoten und
steckte sie wie wertloses Papier in Burows Rock¬
tasche. Behalten Sie Ihr Geld, Herr Doktor, mcr
kann es nichts mehr nutzen. Damals , nach dem
Tode dcs alten Kuntze, als ich aus dem Wohlleben
hcrausgeschleudsrt, nicht wußte , wo ich dis nächsten

Tage zubringen sollte, und aus die Barmherzigkeit
unserer Pfarrers angewiesen war , und ein Jahr
später, als ich h. halet «, da hätten ein paar tausend
Mark ein unerhörte » Glück für mich bedeutet. Aber
eher hätte ich wohl Steine rühren können al» eure
Herzen. Sie und Jakob Kuntze, der Erbe, waren
meine Feinde, und je trauriger es mir ging, umjo
größer war Ihre Schadenfreude.

Verzeihen Sie mir , Brigitte , vergeben Sie mir!
Ich sehe ein wie verblendet und verrückt ich war.
Die Eifersucht, der Groll , von Ihnen zurückgewiesen
zu sein, hatten mich toll, rein wahnsinnig gemacht.
Ich bin ja doch kein schlechter Mensch.

Die Frau strich mit der Hand über die Stelle,
wo die Banknoten gelegen hatten . Sie haben mir,
als ich Sie zurückwies, gedroht, mein Leben zu ver¬
nichten, und sich nicht gescheut, der Drohung di« Tat
folgen zu lassen. Wie groß Ihr Unrecht war , da-
rüber hat ein Höherer zu entscheiden.

Aber ich will doch gut machen, soweit ich es
vermag ; erlauben Sie mir es doch, Brigitte , geben
Sie zu, daß ich sühne, was ich gefehlt. Ich entbehre
das Geld nicht, bin im Gegenteil froh, wenn ich ein¬
mal gutes damit stiften kann. Ich gehöre zu den
Existenzen, die zeitweise über ein großes Vermögen
verfügen und dann wieder nichts besitzen. Wir
wissen alle beide nicht mit Geld umzugehen, weder
meine Frau noch ich.

Mit einer strengen Bewegung wehrte die Frau
ab. Mein verlorenes Jugendglück können Sie mir
nicht zuruck.chaffen, Herr Doktor, meine Tochter
nicht erwecken . . . Was ich brauche, das verdien«
ich schon. Ich wüßte nicht einmal , was ich mit
Ihrem Gelde oder mit meiner Zeit anfangen sollte,
wenn ich es nicht mehr nötig hätte, zu arbeiten.

Aber, Brigitte , es kann Ihrem Sohn zugute
kommen!

Wieder schüttelte sie herb verneinend den Kopf.
Zu spät, Herr Rechtsanwalt , — Ihre Hilfe kommt
viel zu spät. Wer in kümmerlichen Verhältnissen
groß geworden ist, und bekommt plötzlich ei-nen
großen Batzen in die Hände, wird leicht aus dem
Gleis geschleudert, verschwenderisch und träge . Ein
kleines Bild kann keinen großen Rahmen brauchen
So ist's auch mit den Menschen. Wer an die Enge
gewöhnt ist, findet sich in Weiten schwer zurecht.
Mein Junge ist tüchtig und arbeitssam , er brauch!
kein Almosen.

Noch während die Frau sprach, wurde die Türe
geöffnet und ein stattlicher Bursche in blauer Ar<
beitsbluse mit einem treuherzigen, hübschen Gesichte
trat über die Schwelle.

Er hatte das Kraushaar und die braunen
Augen seiner Mutter . Sein Wesen war derb, doch
von einer ursprünglichen Güte und Zärtlichkeit
durchweht.

Die letzten Worte mußte er noch gehört haben.
Erstaunt musterte er den Fremden , nachdem er ihn
bescheiden begrüßt hatte.

Wie kommst Du auf eine solche Bemerkung
daß ich keine Almosen brauche, liebe Mutter ? Ich
habe doch in meinein ganzen Leben noch keinen
Menschen angebdttolt.

Das hat auch noch keiner behauptet , mein
Junge , sagte die Mutter , aber der Herr dort , sie
stockte, fuhr dann aber rasch nach kurzem Zögern
fort : Warum soll ich's nicht sagen — hat mir früher
einmal großes Unrecht zugefügt. Das wollt er nun
mit Geld wieder gutmachen. Ich will aber sein Geld
nicht, weder für mein Kind, noch für mich.

Klaus Möller blickte van einem zum andern.
Und das habt ihr im Dunkeln ausgemacht.

Er hatte schon ein Streichholz angezündet und
die Glocke von der Lampe genommen, welche auf
der Kommode stand.

Als es hell war , fixierte er den Fremden miß¬
trauisch. Das fahle, düstere Gesicht desselben weckte
keine Sympathie in ihm, die dunklen flackernden
Augen erregten sogar sein Entsetzen.

Meine Mutter hat Recht daran getan, Ihr Geld
zurückzuweisen, sagte er kurz angebunden , wir
brauchen es nicht. Gott befohlen, Herr!

Er öffnete weit die Tür , und Burow nahm
seinen Hut uni, folgte, Brigitte flüchtig zunickend,
der Aufforderung.

So erbärmlich war er sich in seinem ganzen
Leben noch nicht vorgekommen, wie in dieser Stunde.
Es war , als sollte er ersticken vor heimlicher Wutund Qual.

Jetzt war es auch draußen fast dunkel, und doch
schlug der Rechtsanwalt den Weg zum Walde ein.
Dort kannte er jedes Gebüsch, die schmälsten Richt-
wege, jede Schneise. Unter den alten Bäumen
wollte er versuchen, wieder ins Gleichgewicht zukommen.

2.
Klaus schloß hinter dem Rechtsanwalt dle Tür

und setzte die Lampe auf den Tisch.
Fragend s-ah er seine Mutter an . Aus seinen

treuherzigen Augen blickte ihr angstvolle Unruhe
entgegen. Hast Du irgendwelche Beziehungen zu

dem fremden Menschen, Mutter ? Bist Du — ihm
verpflichtet?

Lächelnd schüttelte Brigitte den Kopf. Rechts-
ainva .t Burow hat mir früher einmal schwer»«
Unrecht zugefügt, das wollte er gutmachen. Er bot
mir Geld, damit ich nicht mehr nötig habe zu ar¬
beiten. Einen sorgenfreien Lebensabend wollte er
mir schaffen.

Und Du — nicht wahr , Du hast sein Geld zurück-
gcwiescn?

Ja , mein Junge — selbstverständlich!
Ein Laut , halb Schluchzen, halb Jubel löste sich

von den Lippen des stattlichen Burschen. Er um«
armte seine Mutter und küßte sie. O, liebe Mutter,
wie danke ich Dir, wie froh bin ich . . .! Als ich
den Menschen sah, kamen mir allerhand dumme Ge¬
danken, sei mir nicht böse darum , ich sehe ein, wie
unrecht es von mir war.

Brigitte ging ab und zu, brachte Speck und
Brot auf den Tisch und eine Kanne mit dampfendem
Kaffee. Zur Nacht war es empfindlich kühl ge¬
worden , da konnte man etwas heißes gut ver¬
tragen.

Klaus lehnte mit dem Rücken am Fenster und
sah ihr zu. Er schien mit einem Entschluß zu
ringen.

Komm und iß, sagte Brigitte , es ist spät ge¬
worden, Du wirst Hunger haben.

Das schon. Aber vor dem Abendbrot habe ich
noch eine Bitte . Erzähle mir, warum Du früher
als Mädchen vom Kuntzenhof weg mußtest. Schon
in der Schule bekam ich darüber höhnische Reden zu
hören, sobald ich- mit einem Jungen böse war . Jetzt
nehrnen die Burschen sich ja in acht, weil sie mein«
Fäuste fürchten, aber heimlich tuscheln sie doch über
uns , das merke ich oft genug. Dabei will keiner
mit der Sprache heraus . Und Du bist auch so ver¬
schwiegen. Man weiß wirklich nicht, ob die Zwi¬
schenträger recht haben, oder ob ich den Kopf heben
darf.

Brigitte lachte. Es klang herzlich und natür¬
lich. Trage Du Deinen Kopf nur genau so hoch,
wie es einem Menschen von gutem Herkommen zu¬
steht. In der Vergangenheit Deiner Mutter ist
nichts, was dieses Licht scheut, mein Junge . Du
hast alle Ursache, stolz auf Deine Ettern zu sein.
Und wenn ich über gewisse Vorgänge nicht ge-
sprachen habe, so geschah es  hauptsächlich darum,
um eure jungen Herzen nicht in Zwiespalt zu
bringen, um ihnen nicht das Verlangen nach Reich¬
tum, nach einem besseren Lose zu wecken.

Das leuchtet mir ein, Mutter , aber jetzt hast Du
keinen Grund mehr zum Schweigen. Ich bin Sol¬
dat gewesen, und cms der Garnison als ein fertiger
Mensch heimgekehrt. Ich schäme mich meiner Ar¬
mut sowenig, als sie mich bedrückt. Aber trotzdem
hatte ich es mcht für ausgeschlossen, daß aus dem
niedrigen Knechte noch mal ein Herr wird . Ich ver¬
stehe Haus und Hof zu leiten wie nur einer, und
Vorhandenes zufammenzuha ' ten, durch Sparsamkeit
den Besitz zu mehren, das traue ich mir schon zu.

Laß solche Gedanken nicht zu Wünschen werden,
mein Junge , riet die Frau bekümmert, ein Dauer
nimmt keinen Knecht als Schwiegersohn. Eber
würde man Dich durch Schikane ins Unglück Hetzen,
als man Dir die Einheirat in einen Hof erlaube.

Klaus hatte [idfmit scharfem Schnitt ein großes
Stück Speck abgetrennt . Run hieb er tapfer ein
mit den weißen, tadellosen Zähnen . Oho, wenn ein
junger gesunder Bursch' so denken wollte, war ' er
nicht wert , des Königs Rock getragen zu haben.
Mr steht di« ganze Wett offen, Mutter und kein
Glück ist so hoch, daß ich es nicht erfassen und fest-
haltcn könnte. Sollst Deine alten Tage noch mal in
einem großen Oekonomenhof verleben, bist Du da¬
mit zufrieden?

Junge , Junge , was sind das für Reden ! Ein
Pferd , das einen so großen Sprung wagt, bricht den
Hals ! Bleib ' bescheiden und fülle den Platz, welchen
Dir unser Herrgott angewiesen, nach besten Kräften
aus . Das ist der Rat Deiner alten Mutter.

Kann mir nicht imponieren , Altchen, aber nun
gib mir noch etwas Kaffee, und erzähle . Kannst
Dir wohl denken, daß ich gespannt bin, auf Deine
Geschichte.

Sie ist ebenso einfach wie tragisch und folgen¬
schwer, entgegncte die Frau . Sie hatte nur wenig
gegessen, der Appetit war ihr vergangen . Und doch
war sie froh, daß die Stunde gekommen, wo sie alles
vom Herzen heruntersprechen sollte, alles was sie
jahrzehntelang in sich verschlossen hatte.

Sie trug Brot und Speck wieder in die Küche,
wischte den Tisch ab und setzte sich auf ihren Platz.

Klaus sttitzte den hübschen Kopf in die Hand
und betrachtete seine Mutter aufmerksam. Er hatte
sie stets sehr lieb gehabt, heute aber fiel ihm noch be¬
sonders auf, daß sie so feine Züge hatte wie keine
andere Arbeiterin in der Fabrik.

Mein Vater war Lehrer drüben ln Verncode,
Hub Brigitte an, und zu seinen besten Bekannten ge¬
hörte der alte Anselm Kuntze von hier. Cs verging
selten ein Tag , daß er nicht zu uns gekommen wäre

und mit dem Vater geplaudert Hütte. Zuweilen givj
Vater auch nach dem Kuntzenhof, doch nur selten, W
gehört» zu den Leuten, welche sich nur in de«
eigenen vier Pfählen wohl fühlen und die Gast¬
freundschaft anderer ungern In Anspruch nehmen.
Meine Kindheit war sonnig: ich arbeitete mit Vater
im Garten und hals schon früh meiner kränklichen
Mutter im Haushalt . Als ich zwölf Jahre way
starb meine Mutter , ein halbes Jahr später mein
Vater . Ich kam zu Fremden in Pflege und mußte
dafür , daß ich Essen und Trinken bekam, Garten«
arbcit verrichten. Kuntze kümmerte sich jahrelang
nicht um mich, er hotte mich wohl vergessen. Dann
warf ihn eine schwere Krankheit aufs Lager, von
dem er nicht wieder aufftehcn sollte. Es handelte sich
um Gelenk-Rheumattsmus ; dazu kam ein Herz«
leiden, zeitweise Lähmungen stellten sich ein, ad
völlige Genesung war nicht mehr zu denken.

Der alte Herr bedurfte einer Pflegerin und der
Arzt brachte mich in Vorschlag. Kuntze war sofort
einverstanden. So kam ich in sein Haus . Ich war
damals 18 Jahre.

Brigitte machte eine Pause . Die Erinnerungen
schienen sie ganz gefangen zu nehmen.

Wie kam es, daß die Tochter eines Lehrers
einen armen Taglähner zum Manne nahm ? fragte
Klaus.

Das wirst Du sogleich hören, mein Sohn . Laß
mich nur weiter erzählen: Der alte Kuntze war auf
seinem Krankenlager ein mißtrauischer, feindseliger
Sonderling geworden. Ursache hatte er dazu.
Knechte und Mägde betrogen ihn, wo sie nur konn«
ten, die Federn aus den Betten hatten sie gestohlen.
Der alte Mann war so erbittert , daß er anfang»
auch gegen mich Gift und Galle war . Ich aber
hatte es schwer gehabt und war froh, mich im
Kuntzenhof ausruhen zu können. Mir gefiel es da
außerordentlich. Oft hatte ich das Gefühl, als fei ich
in mein liebes, trautes Elternhaus zurückgekehrt.

Mochte drum der Kranke noch so nörglich sein,
ich war immer sanft und gut, fühlte seine Launen
kaum, suchte ihn von seinen Leiden abzulenken und
zu erheitern.

Meine Bemühungen übten eine wohltuend«
Wirkung auf Kuntze aus . Er wurde zugänglicher,
befolgte meine Ratschläge, gewann mich lieb.

(Fortsetzung folgt.)

Hcrvorra gcnde
Meislieft.

Zum Reinigen u. Scheuern aller
Geräte aus Porzellan, Emaille,

Holz, M .tall, Glas, Stein,
Marmor usvr. verwende man

nur Henkel’»

Äu! neuer Grundlage horgestcfiles

bestes Scheuerpiilver.
Unentbehrlich für Haushalt,

Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher Herdputz
Ueberall erhältlich.

Henkel & Cie ., Düsseldorf
Fabrikanten von SSI und HankeFs

Blcicb -Soda.
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üekr. Personenskandsaufnahme auf 15. Novbr . 1820.
Die Personenstandsaufnahme für die Veran¬

lagung zur Einkommensteuer für das Rechnungs¬
jahr 1920/21 ist durch Erlaß des Herrn Reichsmini¬
sters der Finanzen vom 2.  Oktober 1920, nach dem
Stande vom 15 Novbr . 1920, angeordnet worden.

Den Haushallsvorständcn — Wohnungsin¬
habern — werden die notigen Formulars (Woh¬
nungslisten Muster 1) nebst einer Bescheinigung
(Personenstandsaufnahme Muster 2) dazu in diesen
Tagen zugestellt.

Für die Durchführung der Personenstandsauf-
nähme kommt die Bestimmung des 8 167 der
Rftchrabgabeordnung vom 13. Dezember 1919 zur
Anwendung , welche besagt, daß jeder Besitzer eines
Grundstücks sämtliche Bewohner des Grund¬
stücks mit Namen , Berufstsllung , Geburtsort
und Geburtstag anzugoben hat. Dis Haushaitungs«
Vorstände haben den Hausbesitzern über die Per.
sonen, die zu ihrem Haushalt gehören einschließlich
der Untermieter und der Schlafstellenmietcr, Aus¬
kunft zu erteilen : diese sind ihnen zu enisprechender
Auskunft verpf.ichtct. Wer diese geforderte Aus¬
kunft verweigert oder in der gestellten Frist gar-
nicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt , wird
mit einer Geldstrafe bis zu 500 Mark bestraft.

Zur richtigen Ausfüllung der Wohnungsliste
wird auf di« auf der Rückseite derselben stehenden
Belehrung hingewiescn.

Die Dohnungslisten sind nach dem Personen¬
stand vom 15. November 1920 vorfchrifismäßig von
den tzaushalkungsvorständen auszufüllen und an
den Grundstücksbesitzer, Hausbesitzer oder dessen
Vertreter oder ersten Grundstücksbewohner, zurück-
zu geben.

. Die Bescheinigung (Personenstandraufnahme
Mustre t)  ist auf ihre Nichtigkeit von dem Hausbe¬

sitzer, Vertreter oder ersten Grundstücksbewohner,
am Schluffe durch seine Unterschrift zu bescheinigen
und am 16. November 1920 zum abholen bereit zu
halten.

Da die Pccsonenstandsaufnahme für die
Steuerveranlagung , sowie für die Gemeindever¬
waltung , insbesondere für Wahlzwccke von großer
Wichtigkeit ist, so ersuchen wir, alle Spalten der
Wahnungsiiste sorgfältig und wahrheitsgetreu aus-
zufullen.

Hochheim a.  M ., den 9. November 1820.
Der Magist rat (S .euerverwaltung ). Arzbächer.

Bekanntmachung.
Zur Behebung von Zweifeln, wird wiederholt

daraus hingewiesen, daß sich das für Hochheim a . M.
zuständige Finanzamt in Wiesbaden , Herrngarten-
ftcaße Nr . 1/3. und die Finanzkasse In Wiesbaden,
Friedrichstraße Nr . 32. befinden.

Hochhcim a. M ., den 4. Novbr . 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft dis Ausgabe von Kinderzucker.

Im Laufe dieser Woche wird bei dem Händler
Georg Erkc-rt Kinderzucker für Monat September-
Oktober sowie sämtlicher rückständiger Kinder-,
rechwai-gerscbasts. und Krankenzucker ausgeaebcn.
Tin Dfund Zucker kostet Mk. 3.80.

Hochheini a.  M ., den 6. Novbr . 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Lebensmittel.

In der kommenden Woche gelangen seitens
der Gemeind- Hochheim folgende Lebensmittel zur
Verteilung:

!lm Donnerstag , 11. Novbr . 1920, auf die ein-
gereichten Abschnitte Nr . 8 der Lebensmittelkarte
bei den Händlern 125 Gramm Graupen zum Preisevon Mk. 0.50.

Am Donnerstag . 11. Novbr . 1920, für wer-
bertbe Mütter , die in den drei letzten Monaten vor

der Entbindung stehen bei der Händlerin Weck¬
barth 250 Gramm Schmalz zum Preise von 8 Mk.

Am Donnerstag , 11. Novbr . 1920. bei der
Händlerin Kath. Jung für die Inhaber der roten
Krankennährmitte 'karten 2i,0 Gramm Schmalz zum
Preise von Mk. 8.50.

Diejenigen Händler , welche noch im Besitz
leerer Säcke sind, werden ersucht, dieselben bis Mitt¬
woch, den 10. Novbr . 1920 im Rathaus , Zimmer
3a, Lcbensmittelstelle, abzuliefern.

Hochheim a. M ., den 6. Novbr . 1920.
_ Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung
. In dem Gehöfte des Franz Joseph Dienst,

Wi .hclmstraße 18 hier, und Val . Schäfer Wwe.,
Eppstemstraße 8, ist der Ausbruch der Maul - und
Klauenseuche ft si gestellt worden. Weitere Vor¬
schriften bezüglich der Schutz- und Abwehrmaß-
rcgeln folgen.

chochheim a. M ., den 5. Novbr . 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Infolge des Ausbruchs der Maul - und Klauen¬

seuche hier werden die Besitzer von Klauenvieh auf¬
gefordert. alle Verdachtssälle sofort anzuzeigen/

Hochheim a. M ., den S. Novbr . 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

ANZsige « lsU.
llricll ‘‘ÄST gegen  Rheuma.

Reisten und tzexenfchnst , sowie bei den bei sportlicher Be-
katigung oft auftretenden Sehnen - n. Muskelzerrungen.

Arlclt wirkt nicht, indem es wie viele andere Mitte!
den Schmer, nur aus kurze Zetl durch Reizung der chaut ab.
l>>nll , jondern vernichtet die Ursache des Schmerzes der
rheumatischen Erkrankung, gl gen welche üticl ! Spezi-
Üfum Wirt! Letztlich anerkannt

Niederlage : »I . drich a » h.

Iahresklasfe 187S
Hochdei m.

Arekkaa , 12. November . « bend » TV» Ahr
bei Kamerad 3 . Thr . Gunman»

, Zusammenkunft
' wegen wichtiger Besprechung, wozu alle Kameradinnen\ und Kameraden hiermit eingelaücn weiden. -

^ Um pünktliches Erscheinen wird gebeten. ^

vnd
-SMuche

!in nur eritkiajslger Qualität ]
liefern

Erich Dekp & Ls
| Biebrich am Rhein

Am Oltbahnhos.
Aerniprecher 684.

20 Zentner

MklkMW
zu kaufen gesucht
chocdbeima M, 'Mintergnffe 8.

öenzikmU
6 PS , 2 Zylinder

M  25u0 —

Erü»1&9 L Ei).,
Aievkkch -Ustetn,

21m Oilbatinhos.
Fernsprsrher 684.

Luuberes , junges

M &bfyen
für einige Stunden am Tage
gesucht. Näheres in bev Fit .«
Exped des choctiheimec Siadt-
a»zeige>s, chochheim.
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